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M 12. Freitag, den 26. Januar 1917. pottftbMhbirot®:
franhfort (ffiaht) Ht.  JftlH. 11. Jahrgang

der Stadt hotztze!« am Main.

O r ! s st a t u t
delrcstend

die Reinigung der Kffentkichen SlraHen und Wege in der
Stadtgemeinde Hochheim er. 711.

Auf Grund des 8 13 der Stödteverordnung vom 4. August
1897 lGes. S . S . 254) und der tztz4 und 5 des Gesetzes über die
Re«niguiig öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (ffl. S . S . 187) wird
mi/ Zustimmung der Siadtverordneten -Vcrsammlung folgendes
Qetsstatut erlassen:

8 l.
Die der Gemeinde Hochheim n. M. obliegende polizeimäßige

Reinigung der öffentlichen Wege und vtraßen einschließlich der
Bürgersteige und Straßenrinnen innerhalb des geschloffenen
Stadtbezirks wird den Eigentümern der angrenzenden bebauten
oder unbebauten Grundstücke übertragen.

20. Seuteinber 1807 wird nach Beratung nui dem Magistrat für
den Stadtbezirk Hochheim a .M. nachstehende Polizeivcrordnung
erlassen:

Ä 1.

8 2.
Die Reinignngspfticht erstreckt sich räumlich auf den Siratze »-

teii, der das Grundstück begrenzt, insbesondere den Bürgerüctg , me
Stroßenrinne , die Einflußösstmng der Strahenkanale , sowie een
Fahrdamm bis zu feiner Mitte . Bei Eckgrundstucken erstreckt stch
die Reinigungspflicht auch auf den Teil, welchen die MiUrUinien
der zwei Straßen bis zu ihrem Schnittpunkt nach der Grundstucks-
feite des Reinigungspfiichiigen hin umschließen.

8 k-
Zur polizeimüßigen Reinigung gehört das Zrisammcnkehren

des Staubes , Unrats und aller die Straße verunreinigenden Stoffe,
das Besprengen der Straße init Wasser zur Verhinderung des
Staubes beim Kehren, das Besprengen zur Verhinderung der

nn (ÄvtllLö . ilrUTfJU 5

rf,  nftrinftrnfu* Ci bcnhe'mer- und Flörshcimermeg , Franlsuttki.
Uße und FriedNchsplatz. Gartenstraße und Hin.ergaffe, Hock,

s-ätle und Äahminr̂ .̂ î Bewohner der Kirchstraße, Krauprim
ze»strafte,' Laternen gaffe, Mainweg. Mainzer-, Margareten- und

7 Uhr on die Bewohner der Massenhein,er- und
Möhterstraße, Neudarfsgasse, Plan und Balhausstraße, . ölen-
gaffe und Spanheiinstraßc. Etemgaffe. Sterngaffe und Taunus
]U ZL  7 bi- 8 Uhr an die Bewohner der Weiher- BZeißenbur-

8 ^
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigteii ,8 1083

des Bürgerlichen Gesetzbuches) gleichgestellt. Die Eigentümer sind
in erster Reihe, die Wohimngsberechtiglen in zweiter Reihe zur
polizcimähigcn Reinigung verpflichtet.

8 3.
Jeder Eigentümer eines bebauten oder unbebauten Grund¬

stücks hat denjenigen Straßenteil , der das Grundstück und die dazu
gehörigen Nebengebäude, Garten , Höfe und Anlagen begrenzt —
insbesondere den Bürgersteig , die Straßenrinne , die Einstußöfs-
nungen der Straßenknnäie , sowie in den gepflasterten oder sonst
desestigten Straßen den Fuhrdamm bis zu seiner Mitte — regei-
mäßig zu reinigen und zwar in dem Unrsange und zu den Zeilen,
wie dies von der Polizeibehörde bestimmt wird.

Die Reinignngspfticht umfaßt auch die Beseitigung des Kehr-
richts und sonstigen linrats , das Freikehren und Aufeisen der Bür¬
gersteige, Straßen und Straßenrinnen von Schnee, das Äuf-
häufen des Schnees und Eises, sowie bei Glatteis und bereits fest-
getretenem Schnee das .Bestreuen des Fahrdnmms und der Bür¬
gersteige mit absttlinpfmden Stoffen.

8 i.
Bei Frostwctter ist das Ausschütten oder Lauleniajsen von

'Wasser nus die Straßen und in die Straßenrinnen ohne besondere
polizeiliche Genehmigung verboten. t

Wird hie Genehmigung erteilt, dann hat der Betreffende alles
Eis , das sich bildet, sofort zu beseitigen und die Rinne stets vom
Eise frei zu holten, und zwar nuch außerhalb der .Grenzen seines
Besitzes bis zur Grenze des Stadtverings.

8 3-
Bei tatsüchiicher Leistungsunsähigkeit eines Eigentümers oder

des sonst Verpflichteten ist an seiner Stelle die Gemeinde zur posi-
zcimäßigcn Reinigung verpflichtet.

8 «-
Die -.ur Siraßenrciniqnn « Verpflichteten können, sich durch

Eintragung in eine bei dem MagiMo ! osten!,egende Liste gemem-
schastlich gegen die Hapstpflicht versichern, die sie wegen, Richter.
Mung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses Orts¬
statut auferlegten Verpflichtung trifft . .

Der Magistrat ist verpflichtet, den Abschluß einer solchen -Ver¬
sicherung herbeizuführen, sofern nicht die Geineiyde selbst aus ihre
Kosten die Versicherung für die Verpflichteten abschuetzt.

§ 7.
Durch das Ortsstatut wird nicht berührt , die nach 8 l Absatz

1 des Gesetz"» vom !. Juli >912 bestehende Berpslichiung zur polm
zeiinäßigcn Reinigung der einen Bestondtell ostevtlicher i )kge
bildenden Brücken, Durchlässe und ähnlicher Bauwerke unterhalb
der Oberfläche des Weges durch den zu ihrer Unterhaltung offem-
lich-rcchtiich Verpflichtete».

8 8. .
Dieses Ortsstatut tritt mit dem Tage seiner Bcrösscntlichung

im Hochheimer Stadtanzeiger in Kraft.
Hochhcim a. M ., den 2. Oktober 1915.

Der Magistrat . Arzbach er.

Dieser neue Entwurf Hot in der Zeit vom 28. -ouli ob zwei
Wochen lang nach vorheriger Bekanntmachung tut Rathause zur
ösfenttichen Kenntnis ousgclcgen.

Einwendungen sind Nickt erhoben worden.
Hochheim a. M ., den 12. September 1910.

Der Magistrat . A r z b a che r.

Die Zustimmung der Polizeivelwattung wird hiermit erteilt.
Hochheim o. M ., den 30. Oktober 191.6.

Die Polizeivcrwaltung . A r z b ä che r.

I!. A. 198/16.
Genehmigt.

Wiesbaden , den 11. November 1916.
Namens des Bezirksausschusses:

Der Vorsitzende.
In Vertretung.(L . S .)

Pvlizeiverordnung
übet

die Reinigung der öffentlichen Wege i/t der knemeinde
5)ach heim -

' i
n Wege «t
o. N!. |

Ans Grund der tztz5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung über
die Pölizeiverordnung in den neu erworbenen Landestcilen vom

vrs Eises und Schnees, sowie bei Schnee —
streuen der Straßen (Fahrdämme und Bürgersteig ) mit nbstump-
senden Staffen . . , . .

Die Reinigung der befestigten Fahrstraße mutz besenrem
bewerkstelligr werden, ebenso müssen die Bürgersteige, Rinnen und
Treppen und Einstuhöfsnungen der Straßenkanäle besenrem ge¬
reinigt werden.

8 4.
Die Straßenreinigung ist eine ordentliche und außcrordeut-

Die ordentliche erfolgt an jedem Mittwoch und Samstag
Nachmittag und muß vor Eintritt der Dunkelheit beendigt fem.
Fällt auf de» Mittwoch oder Samstag ein Feiertag , so hat die
Reinigung am vorhergehenden Werktag zu erfolgen.

Eine außerordentliche Reinigung hat zu geschehen ur allen
Fällen , wo durch die erlaubte und unerlaubte Beschmutzung der
Straße , durch zufälliges Hiniallry van Gegenständen oder Aus-
gießen 'ben Flüssigkeiten oder auf andere Weise eine Verunreini¬
gung der Straße oder Behinderung des Verkehrs stattgefunden
hat. Diese Reinigung muß in diesen Fällen sofort erfolgen.

8 5.
Bei trockener Witterung , ausgenommen bei Frostwetler , müffen

hie Straßen und Bürgersteige vor dem Abkehren mit reinem
Wasser besprengt werden, so daß der Staub gebunden wird . Eme
gleiche Besprengnng muß bei trockenem Wetter , mit Ausnahme bei
Frostwetler , tunlichst täglich erfolgen.

§ 6 .

Die zur Reinigung Verpflichteten dürfen auf den Bürger¬
steigen, Rinnen und auf der Straßensahrbahn kein Gros , IliitiMN
und Moos iiufkommen lassen. Sie müffen im Winter die Bingcr-
steige nnd Rinnen stets von Sckpiee und Eis sreihattcn und bei enit-
!i eiendem Glatteis die Bürgersteige und die Straße mit abstump¬
fenden Stoffen (Snttb , Asche und dergt.) bestreuen. Kuchcnabsalle
und sonstiger Unrat dürfen dabei nicht benutzt werde».

Bei Straßen ohne Bürgersteige , oder wo der ~ , .
keine 75 Zentimeter breit ist, muß in der Mitte der izahrbahn eui
2 Mel -r breiter Streifen , von welchem jedem Anlieger an der
Straße die Hälfte zusällt, wie in Absatz 1 dieses Paragraphen vor¬
geschriebe», behandeit werden. _ . - .

Diese Reinigungsarbeitcn müffen zunächst morgens ms acht
Uhr und dann so oft es crfordertieh ist, bis abends acht Uhr vor-
oenvtnmeit werden.

8 7.
Der bei der Reinigung sich ergebende Kehricht, Straßen - und

Rinnsteinschmutz, dos Eis und der Unrat müssen sa;ort zujammen-
gekehrt, gehäuft und beseitigt werden. Der von dem Burgerjtcig
oder der Bahn in der Mitte der Straße , sowie vom RiMtstcm vo-
gekehrte Schnee kan» aus der Straße bis zu einer besonderen poli¬
zeilichen Aufforderung weiter lagern . . -

Aus den Höfen darf kein Schnee und Eis ,auf d>e S >roge,ge-
bracht werden. Das Einschütten, Einwerfen , Eintehren von « .rei¬
nen und Straßenkehrricht , sowie von sonstigen Abfallen llnd .äim-
stünden in die Eitislußöfsnungen der Strahenlanale oder me
Illinnenüberbrücktutgen oder auf das Reinigungsgcoiet des . »«»,-
bars ist verboten. ' k $

Wer den Bestimmungen dieser Vorschrift zuwi^ rhandclt , wird
mit Geldstrafe bis zu 9 Mark . »» UlrvermogenHullc mit cn!

tete, für de» gemäß 8 6 des Gesetzes iibei du. k'
sicher Wege vom I. Juli 1912 ei» anderer,der Orlspoii .zeibehmd.
gegenüber die Ausführung der Reinigung übernommen b.at' w
dieser seiner Verpflichtung nicht nochkommt. Das gtcichhg )
"tiv den zur potize im ästigen Reinigung Verpstlchteten, de ,
sübrung der Reinigung durch Prwatvertrag d' ' er tauglichen Bcm
säntichkeit übertragen inu. Solange die DerMtchsii g - ‘ ;
oder der Privatvertrog bestehen. tr >s,t d,e Ssinje d, . nach di.ict
•"“ ÄStei »..«-i«*.w *- i

«* r »sr 8bäs
s?̂ BÄsr «ä » w *im ,m 5,r-
64 — außer Kraft.

Hochheim a. M„ den 24. November 1. 1»
Die Polizeiverwoltung . A r z b a chc t.

Fleisch- und Buqtottten am Samstag,
s den 27.  Januar 191«.

-Nie 9iucttabe der Fleisch- und Wursnvaren erfolg, am Sams-
toq, den 27. 3ömio:r l. 3s ., nachnnttogs von I Ahr ab gegen Hvt-

f 1)i? f f'llbr nn^die' Be:nohner dm. Edel-, Misabechen- und

straße und" Btu,nengasse' Bürgest -, Eiaßmann - und 2clt -nheimm>

^ " ' ^Die vorstehende Reihenfolge ist zwecks geregelter Ausgabe un-

NInhabern der Fleischkartei, zu ernwgl^ en auch
auswärts Fleischspeisenzu beziehen, oder Wi d °der GestugeEz
kauten ist von dem Landesflelschantle gestattet, daß a»! 1
Fleischmarke 25 Gramm Fteischwaren gekauft | Qm6c

Da nun die Ausgabe des llkleifches hier , Ktgickniitt
tags stattfindet, so werden nus jeden noch vorhandenen Abschnitt
2S Gramm Fleischwaren bis zu der Menge verabsolgt, d,e für d.e

»SÄt —-
dishcr durch Anschlag bekannt gegeben.

Hochheim a. M ., den 21. Januar 1917. . .. , „
Der Magistrat . A r z b a che r.

Dctrifst : Ausgabe der Brotkarten.
D'..> nächste Ausgabe der Brotkarten f'ndrt am Aioniag . den

29. Januar t. Js .? von vormittags 8 bis ^ Uhrimd 'mchm..-ags von
z bis 6 ilhe, im Raihaule m folgender Re' 0,mso.ge Mr.

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1001 bis
non 9 bi3 10 Uhr die Nummern 1201,b,s 14(>0,
von IG bis 11 Uhr die Nummern Pdff ius Schiusi.
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 1 dir SVll- ■*
von 12 bis X Uhr die Nummern 201 bis E , u
von 3 bis 1 Uhr die Nummern 101 » ^
von 4 bis 5 Uhr die Nummern 601 b.s SM.
>>v'.. 5 bis i>Uhr die Nummern 801 ins 10JM.

Via vorstehende Reihenfolge wird» unbed ngt emMlMen '
werden die Inhaber von starten , welche nicht an der Reche)>» . 1
rkckgewieseit.

Hochheim a. M -, den 24. Januar 1o17.
Der Magistrat . 21r z b o ck, e r .̂ .

Ausgabe von Ksrlosseln.
Die nächste Ausgabe der Kartoffeln auf Äarlosselkartcn iür^wei¬

tere 10 Tage s ndet om D enstng. den 30. Januar >. IS .. '
Dan 9—12 Uhr. im Schulkeller statt. Auf de.' Kops ent,au .n

Ps„nd. oder "für 10 Tage 71- Pftmd , pro Pfund 5 ' , Big. Ad-
g-.zühltcs Gclo ist bereit zu halten.

Hochheima . M ., ften 25. Januar 1917.
Der Magist rat . A r z b a <h e r.

Verkauf von Lebcrwursl.
Die Gemeinde hat eine Partie Büchsen-Lebenm.rst b« tt

Die Ausgabe gcjchielti am Samstag , cen l. Mt^.,
von 5 bis 6 Uhr im Rathause.

Der Preis betrügt 4 Mark pro Buchse.
Hochheima . Mi , den 28. Januar 1917.

Der Magistr at. Arzbach er.

Preise für «rusländisches Wild.
Nach Zeitungsmeldungen sollen aris deuffchen Markten soge¬

nannte m,- ländische Hasen zu Preisen bis zu J > Mart genann-m.

mCr"®"ö festgesetzten LSitdhöchstpreise(f. Reg.-Amtsblatt 1916, S.
und 328) gelten auch für alles aus dem Auslande " Ngesührt

Wild Ausnahmeerlaubnisse zimr Verkaufe über Hnmjtpruch st
S , nicht bewilligt, sondern, wenn beantragt , ausnahmslos °b-
aelehnt worden. Wenn a 'i" i" einzelnen Fällen Elm » is« e °d. r
anacblickt ausländische Hasen oder lonstige.s ausländische.̂ Wrw Zit
Preisen nerkmist werden, die die Höchstpreise überschreite«, so lugt
” ‘ Ä3Ä — « - « to «»
fd-iis betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Mästung
vom 17 Dezenwer 1914 tR .-G.-Bl - S . 516) eingeschriwn werden.

Wiesbaden , dm 16. Januar 1917. ,Der Regtennigs -PrasidMt.
I . B.: von Gizncki.

Wird veröffsntticht.
Hochheimo. M ., den 25. Januar 1917.

Der Bürgermeister. 2l r >, b a che r.

Bekavntwachnvg über haferahUeserurtg.
l' m den laufenden Bedarf der Heeresverwaltung zu decken,

bittet oio Zentralstelle zur Beichosfung der Heeresverpslegung, die
Wlieserung der überschüssigenHafer,„engen aus der Ernte 1918
Mvet züglich zu beschleunigen. Gleichzeikg weist oie Zentralstelle
daraus hin. daß nach der Verordnung vom 1- Dezember 1916 dm
-virzest. maßgebende Höchstpreis van 28 Mark für den Doppelzentner
nur noch bis zum 1. Februar 1917 zu gelten hat und sich von da ab
auf 23 Mark stör den Doppelzentner erniedrigt.

Den Landwirren und sonstigen Haserbesißern bringe ich dieseck
hiermit - zur Kcnntn 's und ersuche dieselben, die Anmeldung und
Wlieserung der überschüssigen Hafermengen zu beschleunigen.

Wiesbaden , de« 29. Januar 1917.
Der Vorsitzende, des Kreisausschusses:

I .-Nr . II . 99 t. " o n H e i m b u r g.

Wird verüssi ntsicht.
Hochheim a. M ., den 25.  Januar #817.

Der Bürgermeister. A rb ä che r.



Die Kriegslage.
Der Donnerslag'TakeLverichk.
Wb Amtlich. Großes HMpiqnarlirr , 22. Januar.

Westlicher ft vxz g s f d>a u p i a %
tzeeresgrupps Kronprinz Ruprecht.

2m Artois, zwischen Ancrc und Somme und an der
Aisnefron! nahm die Kampftäkijsteit der 2lrtitterie und
Minenwerfec zeitrvsMg zu. 'Arehrfach kam es im Vorfeld der
SieKungeri zu Zusammenstößen von ErtundungsabteUrmger«.

Südwestlich von Berry au Bar (nordwestlich von Reims)
drangen xrmchische und sächsische Stoßtrupps in französische
Gräben und kehrten nach erbittertem Kampfe mit 1 Offizier.
38 Gefangenen und 2 Maschinengewehrenzurück.

Heeresgruppe Kronprinz.
Durch forsches Zupaclcn gelang es an der Lombreshöhe

zwei Erkunderir eines hannvvsrjchen Reserve-Regiments,
einen an Zahl dreifach überlegenst Posten der Franzosen zu
überwältigen und mit 1 Maschinengewehr in die eigene Linie
znrückznbringen.

In de« Vogesen scheiterte am hilfenfirst der Vorstoß
einer französischen Streisabteilung.

klares Wetter begünstigte die beiderseitige Flieger-
tätigkeik.

OefilicherftriLgsschauplatz.
Front des Generakfsldmarschalls Prinz Leopold von Bayer «.

Leiderseils der Au brachten unsere Angriffe mehrere tuf-
sische Waidstellungcn in lü kilomeker Vreite mit 14 Ossizieren,
1700 Mann und 13 Maschinengeroeyren in unsere Hand.

Starke Gegenstöße Herangeflihrtec Reserven konnten
unsere Fortsäzritte nicht hindern.

Westlich von Luck brachen Sturmtrupps rheinischer Re¬
gimenter in die Dorfstellnng von Semeryniy ein und holten
14 Gefangene heraus.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Gefechte von Iagdabteilungeu und nur vereinzeltes

stärkeres Ariilleriefeuer wiederholen sich täglich in dem ver¬
schneiten Gebirge. Zwischen Casinu- und Pulna -Tal wurden
den« Gegner 50  Gefangene abgenommen.

tMeresgruppe des GLnecaiscidmarschaUs von Vkackenseu.
In der rumänischen Ebene herrschte bei strenger Kälte

im allgemeinen Ruhe.
Längs der Donau Gefchühfeusr von Ufer zu Ufer und

Postengsplänkel.
M a ze ds n i f dje A tont

FeuerüberMe im Ccrna-Dogcn und Gefechte ohne Be¬
lang in der Strvma Êbeue.

Der Erste Gencralquartiermrislcr: Lndendorff.

DüS GesschL ies ösr Jlsröfts.
Wb Berlin,  24 . Januar . In Ergänzung der amtlichen Mel¬

dung über das Gefecht zwischen einem Teil unserer Torpedoboote
und englischen leichten Streiikräften am 23. Januar früh werden
nachstehendeEinzelheiten bekannt: Gleich zu Beginn des Gefechtes,
das sich während der Dunkelheit abspielte, erhielt das Führerfahr-
.zeug „V Oft" einen Volltreffer in die Kommandobrücke. Dieser
Treffer lötete den F '.onillenches, Korvettenkapitän Atax Sck/ult;, der
feine Flottille seit Beginn des Krieges stets mit Schneid und Er
folg geführt harre, sowie weitere Zwei Offiziere und einige Mann¬
schaften, und verursachte eine Ruderhavarie , die zu einem Zusam¬
menstoß mit einem anderen Boot führte . „ V 69" ist bann in schwer
beschädigtemZustande unbelästigt vom Feinde nach dem nieder
landisck n Hasen Bmrüden eiagelausen. DuS von „V 69" gerammte
Boot ho trotz feiner Beschädigung am Gefecht weiter teilgenom-
nieic und im ' Bertauf desselben etnen englischen Zerstörer durch
Rammen schwer beschädigt. Der Zerstörer wurde später durch
unsere Flugzerrgaus klärung in sinkendem Zustande festgestellt. Dein
deutschen Torpedoboot gelang eg trog seiner infolge des zwei
maligen Ramm ?ns herabgesetzten Geschwindigkeit, ungehindert
vom Feinde einen deutschen Stützpunkt zu erreichen. Ein drittes
Boot, bas in der Dunkelheit während des Gefechtes die Fühlung
mit den anderen verloren hatte, stieß auf zahlreiche starte Tor-
pedoboatszerstörer , griff sofort an und versenkte durch Torpedo¬
schuß auf nächste Entfernung einen großen feindlichen Zerstörer.
Angesichts bet ihm gegenüber-stehenden Usberrnacht brach das
Boot das Gefecht ab und erreichte unbehelligt durch den Gegner
wohtbehalten den Hafen.

Zwischen Dkütiich rmh  Welsch.
Kriegsroman von Magda Trott.

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Verzeihen Sie mir , sagte er hastig, aber sofort aus den Zweck

der Unterredung eingehend,' ivenn ich als Fremder mir erlaube , mit
Ihnen darüber zu sprechen. Vielleicht hat meine Schwester Ihne»
die Liebe Dürings geraubt , vielleicht hat sie auch ältere Ansprüche —
ich weiß es nicht,

Eilgenie blickte ihn mit weitgeöffneten Auge» an . Ihre
Schwester? Wie war doch Ihr Name?

Er schlug die Hacken zusammen: Leutnant v. Gleim.
Sie wich einige Schritte zurück.
Es ist kein Zufall , fuhr der junge Offizier wärmer fort , daß

gerade ich hier in dieses Haus gekommen bin. Mein Schwager
lat vielleichr unrecht, wenn er in Ihnen Wünsche erweckte; aber
Sie wollen bedenken, es wallt junges Blut in ihm, und mancher
von uns hat bisher eine Zuneigung nicht für so ernst genommen,
wie es vielleicht sein sollte. Har er Ihnen weh getan , so bittet er
Sie herzlich um Vergebung , und meine Schwester reicht Ihnen hier
durch mich die Hand ; sie bittet , Ihnen eine Freundin sein zu dür¬
fen. Wenden Sie sich nicht ab, mein gnädiges Fräulein , wir mei¬
nen es ehrlich! In dieser ernsten Zeit , da, keift einziger weih, ob
er inurrhaib weniger Stunden seine Lieben noch besitzt, ziemt es
uns Deutschen nicht, Haß zu nähren und Fehde zu streuen. Einig
wolle» !vir sein, fest zueinander halten , und darum bitte ich auü,
Sie jetzt: Tragen Sie es dem nicht nach, der Sie vielleicht bitter
und tief kränkte!

Regungslos hatte das junge Mädchen ferne Worte angehorj.
Ans ihrem Antlitz war jeder Blutstropfen gewichen. Der herzliche
Ton , m dem der junge Offizier zu ihr sprach, drang tief i» ihr
Innerstes . Sie wollte davon stürzen, wollte nichts mehr hören;
aber sie blieb wie gebannt stehen. Ihr war es, als erstarre alles
Leben in ihr.

Als ihr dann aber der Offizier die Hand entgegenfireckte und
sie mit seinen treuherzigen Augen anWnite , da schlug sie die
Hände vors Gesicht und brach in ein hälftiges Schluchzen aus.

Verlegen blickte sie der Leutnant na . Darf ich Düring einen
Gruß schicken? fragte er endlich schüchtern.

Sie nickte mir abgemandtem Gesicht,
Ich danke Ihnen , klang es warm und freudig zurück. Diese

Tränen nehine ich mit als ein Wahrzeichen, daß deutsche Frauen-
ireue und reine Mädchenliebc kein Wahn sind. Heil uns , die wir
dazu berufen sind, deutsche Frauen und deutsche Jnngsraucn zu
schützen.

Mit einer tiefen Verbeugung verabschiedete er sich von der
jungen Dame und stieg sporenklirrend die Treppe zu seinem Zim¬
mer hinan.

Minute auf Minute vorran . und noch immer starrte Eugenie
nach der längst verschlossenenTür.

Heil uns , die wir bajti berufen sind, unsere deutschen Frauen
und Jnngsraucn zu schützen! — Die Worte klangen ihr in den
Ohren , «.ie faßte mit der Hand nach dem schmerzenden Kopfe.
Hell uns , halte er gesagt, zu ihr gesagt und ahnte nicht, was ihm
bevoritand ! —

Sei : Tagen war das Werl' des ,Verrats im Gange . Sie hatte
eifrig und willig Ihre Hand dazu geii-hen, sie selbst war die Botin
geheimer Schriftstücke gewesen, sie selbst batte die verschiedensten

Wb>Pinnt von,  23 . Januar . Den» öoutschc Lorpetwbmll s
„V. 69", das schwer beschädigt hier eingelaufen ist, har acht Tote I
nn Bord , darunter den Kommandanten und zwei Offiziere. Das !
Gefe.yt scheint um 4 Uhr nachts stattgri unden zu haben. Bon dem
Schicksal der übrigen Schiffe ist hier nicksts bekamn. „B. 6v" scheint
dreimal getroffen und außerdem mit einem anderen Schiss zu¬
sammengestoßen zu sein.

D«§ Gröhkceuz für Mackensen.
Wba Berlin,  25 . Januar . Seine Majestät der Kaiser hat

dem Generalseldmarschall von Mackensen das Groß kreuz
des Eifer  h e n K r e u z e s. verliehen. In einem allerhöchsten
Handschreiben erkennt Seine Majestät die besonderen Leistungen
der dem Generntfeldmarschall uinerstellten verbündete,; Truppen
an, d e in rühmlichem Wctteiter 'Anstrengungen und Entbehrungen
ertrug , n und überall deir-Sle '^ rrangen . Seine Majestät hat dem
Generalseldmarschall, se'nerr l t eralen und Offizieren sowie jedem
einzelnen der tapferen Krieger seinen und des Vaterlandes Dank
und Gruß ausgesprochen.

Der Berliner bulgarische Gcsandic über Wilsons Botschaft.
Das „Berk. Tage bl." veröffentlicht einen Artikel des bulgari¬

schen Gesandten in Berlin , Rizvff, zu Wilsons Botschaft, in dem er
am Schluß sagt: „Ich weiß nicht, ob Herr Wilson noch weitere
Schritte zugunsten des Friedens machen wird ; denn ich habe nicht
die Ehre , ihn und feine politischen Absichten p kennen. Diejenigen,
die ihn kennen, versichern, dctß er ein Maiiti sei, der seine Schritte
vorher wohl überlege und alle notwendige Hartnäckigkeit cinsalte,
um eine einmal unternommene Aktion bis zum Ende zu führen.
Wenn das zutrifft , ja muß man hoffen, daß ec feine Bemühungen
für den Frieden fortsetzen und feine edle Initiative nicht p einer
rein platonischen Tot werden hassen wird . Das um so, mehr, da er
genügend durchgreifende Mittel besitzt, um sich Gehör p verschaffen
und sogar, um die Fortsetzung des Krieges ernsthaft zu erschweren,
z. 58.: er kann das Gold, die Waffen, die Munition , die Lebens¬
mittel und die Rohstoffe zurückhaiten, die Amerika jetzt der Entente
verschafft und d,e vis zum Ende des Jahres 1916 dis gewaltige
Summe von 20 Milliarden erreicht haben."

TKgss -ANMchM.
Berlin . Der Reichskanzler von Bethmann Hoüweg und der

Staatsjekrcriir Zimmernmnn haben sich nach dem Großen Hanpt-
-quartier begeben. Es liegt nahe, anzimehmrn , daß diese Reife u. a.
mit dem bevorstehenden Geburtstage des Kaisers zusammen¬
hängt.

Berlin , 25. Januar . Der Kaiser hat an dcrr König von
Württeinberg anläßlich der LSjährigen Zugehörigkeit des Königs
zürn Kürassier-Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg,
wektpreußisches Nr . 15, dessen Chef er ist, und zum Leib-Garde-
Husaren-RegiMent ein in warmen Worten gehaltenes Handschrei¬
ben gerichtet, in dem er den König bittet, die Abzeichen des Ordens
Po irr le me rite «nzulegerr . In dem Schreiben heißt es : Die
wanne Fürsorge , die Eure, Majestät insbesondere deren württem-
bergischen Truppen angedeihen lassen, har in diesen jenen herrlichen
kriegerischenGeist wach gehalten und gefördert, Kraft dessen sich die
tapferen Schwaben in den heißesten Kämpfen bei musterhafter .Hal¬
tung ihres alten Ruhmes stets würdig erwiesen haben.

Berlik!. Der frühere Gouverneur von Kamerun , Iesko von
Putttammer , ist hier gestorben.

Wbna Wien. 25. Januar . Aus Anlaß des bevorstehenden Ge-
burtssestes des Deutschen Kaisers begilt sich Kaser Karl heute
abend in das deutsche.Hauptquartier . In seiner Begleitung besindet
sich der Minister des Aeutzer-u. Graf Ezernin.

Lin unerhörter Vorsalt. B u d « p e st. Durch Erhebungen der
Grenzpolizei ist sejtgcsteüc worden, daß seit Mai 1915 unter falscher
Deklaration mehrere hundert Waggon Getre 'de über Oesterreich
und die Schweiz nach Italien g.schmuggelt wurden . Der Wert der
gejchmuggeiceic Ware beträgt über zwölf Millionen . Bisher- find
schon Niblxe'che RerhasMngen erfoigr. che-Erhebungen dauerst fort.

Zum Kaissrsgeöuristag!
Kaisers Geburtstag ! Zum dritten Mal fallt er in t-«rte

Kriegszelt . Da steht uns freilich nicht der Sinn nach Festmäh¬
lern mit Gläscrtlmrg und lauter Fröhlichkeit. Aber — des sind
wir gewiß — noch nie hat das deutsche Bolt so innig seines Kaisers
gedacht, als an seinem Geburtstage in dicsein Kriegsjahr ?. Und
von dem morgigen Geburtstage wird es ganz besonders gelten,
das Dichierwort:

„Und was auch Leides Dir geschah,

Zeichen gegeben, und der Vater war froh, eine unauffällige Helfe-
! rin zu haben. Jnr Keller lagen Munition , Gewehre und Waffen
: aller Art . Man war lange vorher von der Einquartierung unter«
I richtet, die X. heute erhalten hatte, man kannte die Stärke der Ad-
l teilung, und schon lag das feindliche Heer versteckt, das in der

dunklen Nacht die Deutschen hier vernichten sollte. Wie hatte sie
sich auf de» heutigen Tag gefreut ! Nun war cs endlich so weit, daß
sie ihre Rache kühlen konnte. Wohl, es war jo weit ; aber jetzt er¬
faßte sie das Entsetzen. Unter ihrem Dache lag der Schwager des
Treulosen, brachte ihr seinen Gruß , brachte ihr die Freundschaft
der Schwester und sprach zu ihr von deuijcher Frauentreue . Wie
sie wohl alle setzt ruhig ihr .Haupt zum Schlafe nicdcrlegten, zur
letzten Rächt, die sie erlebten!

Deutsche Truppen von Deutschen verraten ! Da schrie sie laut
aus. Nein und tausendmal nein ! Das , was sie im Begriffe stand,
zu tun, was sie schon halb getan hatte, wnr das Schmählichste, was
es überhaupt gab . Das war nie wieder gntzumachen! Wohin
hatte sie sich verrannt ? Eie war eine Deutsche, mochte der Vater
zehnmal aus französischem Blute sein! Im deutschen Heere kämpfte
der Bruder , sie war auf deutschen! Boden geboren und ausgewach¬
sen und wollte nun ihr herrliches Vaterland verraten!

Es schüttelte sie wie im Fieber . Sie begriff sich selbst nicht
mehr.

Da schlug die große Standcihr zwölf Schläge: Mit ' crnacht!
Sie fuhr zusammen. Was stand sie h'er, und die Zeit verrann?

Um ein Uhr nachts sollte die Schandtat begangen werden, um ein
lihr nachts ging der Bater und gab das verabredete Zeichen. D e
Zähne schlugen ihr aufeinander , als sie, am ganzen Körper bebend,
das Zimmer verließ. Das ganze Hans lag in tiefem Dunkel. Wie
eine Katze schlich sie durch den Hausflur und klopfre leise an der
hinterst . !: Tür des langen Ganges.

Wer ift's ? schallte ihr die Stimme des Vaters entgegen.
Ich , Eugenie.
Der .Riegel wurde zurückgeschobeu, und sie trat in das nur spär¬

lich beleuchtete Zimmer . Als sie sich dem Bater gegenüber sah, ver¬
sagten ihr fast d'o Kräfte . Bor ihren Äugen drehte sich alles . Sic
wußte , daß ihr jetzt furchtbare Minuten bcvorstandeir; aber hier
hieß es handeln . Nur jetzt ihrem Tinter gegenüber nicht schwachwerden!

Vater , mit einem Ausschluchzen siel Eugenie vor ihm ans die
Knie. Erstaunt schaute der Alte aus die Fassungslose.

Was gibt's?
Sie umklammerte seine Hände. Laß ab vom Verrat!
Jorre fuhr zurück, als hätte er einen Schlag erhalten . Was

fällt Dir ein?
In e'nsr Stunde soll das Grausige geschehen. Hast Du bedacht,

daß Dein und unser Leben auf .dem Spiele steht?
Unwillig machte er sich von ihr los. Jämmerliches Weiber¬

volk! knirschte er. Laß das meine Sache sein, geh' schlafen!
Nein, Bater , wie könnte ich in solcher Nacht Ruhe finden?

Noch ist es Zeit , noch ist das Unrecht nicht begangen, tue cs
nicht!

In ihrer Stimme lag ein heißes Flehen . Er aber lächle kurz
aus : Das ist so e<t-r Weibecart , aus halb ein Wege sieben bleiben!
Geh' schlafe», mein Kind, Dein Aesthäst ist ohnehin beendet. ■

Aus Verrat steht der Tod Skier !.
Meinst Du, ich fürchte m'ch? Ich vollende mein Werk!
sind wenn Du uns dabet zugrunde richtest?
Latz das meine frin!
Mit einem wilden Aufschluchzenschlug sie. die Hände vor da»

Heut schmückt Dich mehr oeun Kronenzte ! ,
Nie warst so nah Du Deinem Volk, M
Nie wer Dcln Volk so nahe D' c!"

Während der Feinde Haß voll gistigetc Geisers bis zu wahr- | j
hast blödsinnigen Schmähungen sich verstoigtz ist des Volkes J
Liebe zu seinem erhabenen Führer cmporgcwachfen zu heller i
Flamme . Wahrer und. wärmer denn je singen ihm deutsche Her- ,<j
zen entgegen: „Fühl in des Thrones Glanz die hohe Wonne ganz,
Liebling  des Volks zu sein." Wir wissen, wie viel wir ihm :f
verdanken ! Die staunenswerte Bereitschaft unserer nationalen ;
Wehr, die Flocke, die unsere Bewunderung immer wieder erweckt 1
durch ihren Heldengeist, die- einmütige, begeisterte Hingabe aller ;
Schichten und Parteien an die vaterländischen Aufgaben , das gute t
Gewissen des Volkes in seiner surchtbär ernsten Schicksalsstunde, |
der herrliche Geist der Tapferkeit , Manneszucht und Ausdauer im f
gesamten Heer, die schlichte Wahrhasiigke.it, mit der Deutschland 8
dem Verleumdungseifer seiner Feinde begegnet, die fromme De- j
mut, mit der es feiner Erfolge sich freut , die ernste, würdige |
Fassung, mit der es des Krieges Last trügt , — all das ist zum »
nicht geringen Teil der adeligen Gesinnung, die den Kaiser beseelt, j
und hem Einfluß , der von ihm nusgeht, zu danken. In diesem ?
Krieg hat der Kaiser, so hat Jemand mit recht gejagt, eine zweite »
unsichtbare Kaiserkrönung erlebt.

Darum nimmt heute auch das ganze Land tiefen Anteil an §
dem Geburtstage seines edlen Herrschers. Wie eine Fainilic um
den geliebten Hausvater scharen . sich Deutschlands Söhne und
Töchter um des Reiches teures Oberhaupt und bringen ihm ihren
Geburtstagsgruß : „Hei!, .Kaiser, Dir " ! Und wenn diesmal die ’
in Friedenszeilen üblichen Feiern ausfallen » so quillt -dafür um so
höher Anderes , Wertvolleres aus den Tiefen der Volksseele empor:
Freude an ihm, um den uns im Grunde doch die ganze Welt benei-
bei, dankbares Vertrauen zu ihm, der sich gerade in der schweren
Not der Zeit so kraftvoll als Fühler des Volkes bcivährt , daneben .
wobt auch manch heimliche Abbitte wegen alter Verkennung, die -
ihm oft genug unrecht und weh getan, dazu das stille Gebet für i
ihn:

„Du wollest uns bewahren
Herr aller Herrn , dem keiner gleich,
Den Kaiser und das deutsche Reick,
Zu Deines Namens Ehre !"

Ernst mag es ja dem .Kaiser heute zu Mute sein. Wie beredt
spricht doch eins der leisten Bilder von ihur von der fast überniensch- 8
lichcn Last, die auf ihn; ruht . Es ist der ungeheure Druck der Aer - §
ümwortung des obersten Kriegsherrn , bei dein ade militärischen I
nnd politischen Fäden des verwickelten Schickfaisgervebes siir
Deutschland in diesem furchtbarste» aller Kriege zusammenlaufe».
Und noch ein Anderes kommt dazu: „Der Friedenskaiser " — den
Name» begehrte er einst auf dem Deckel seines Sarges nnd im
Buche der Geschichte. Und, Gott ivelß es, er hat das Menschenmög¬
lichste getan, um diesen Namen zu verdienen . Aber der Krieg
brach las durch unserer Feinde Frevel , und der Kaiser muß es i
geschehen lassen, daß Hunderttaufende unseres Volkes auf den 3
Schlachtfeldern und in den Lazaretten verbluten und zahllose
Werte einer fleißigen Friedensarbeii zertrümmert iverden.

Ms aber in dem blutigen Ringen gegen eine erdrückende Ue- ;
vermacht dank der Hilfe Gottes und der unvergleichlichen Tapfer - 3
keit unserer Truppen unser .Kriegsziel, die Sicherstellung des Ba 3
terlcmdss, erreicht war , boi unser Kaiser den Feinden die Hand g
zürn Frieden dar.

Was ihn dazu bewog, hat er in einem jüngst verösfemtichten f
Briefe an den Reichskanzler ausgesprochen in Worten , die uns 3
einen unmittelbaren Blick in des Kaisers Herz tun lassen: „Den
Vorschlag zum Frieden zu machen, ist eine sittssche Tat , die mu
wendig ist, »im die Welt, auch die Neutral .-,-, man dem auf i
lastenden Druck zu befreien. Zu einer solchen Tat gehört ein Herr - |
scher, der ein Gewissen hat und sich Gon oeramrvorltich fühlt und t
ein Herz hat für seine rmd die feindlichen Menschen, der unbetüm - ?
merk um die eociiiuellen absichtlichen Mißdeutungen seines -ß
Schrittes , den Willen hm, die Welt von ihrem Leid zu befreien. M
Ich habe den Mut dazu, ich will es mit Gott wagen."

Mit schnödem Hohn haben unsere Feinde die dargebotene
Hand zurückgestaßeu und mit schamloser Offenheit vor aller Well
ihren Willen zur Vernichtung unseres Volkes lundgegeben. Un¬
ser Kaiser hat daraus die einzig mögliche, die Würde ' unseres fried¬
liebenden Volkes entsprechende Antwort gegeben: „Unsere glor- .frstwisstitiwK,
EZicht. Es ist Dein und mein Vaterland , das wir opfern wollen - i
es ist das Land, dem w'.r auch unseren Wohlstand verdanken. Denke
doch daran , Vater!

Es ist das Land, dessen Sohn Dich um einer anderen willen |
verlassen hm, der Dich verschmähte! Hast Du das vergessen? ver- 1
setzte er voll grausamer Ironie.

Sie stöhnte qualvoll : Schweig', o schweig davon, lllater!
Ne 'n, ich will reden! Verrat gegen Verrat ! Du selbst hast s*

Dich unserer Sache zur Verfügung gestellt, Du selbst bist unser Bote
gewescn unö hast De ne gelreieNe Ehre gerächt; willst Du jetzt wort - J
brüchig werden?

Laß ab vom Verrate , flehte sie noch einmal , uns allen droht i
nur Schande und Verderben!

Geh' zc.r Ruhe, fuhr er sic unwirsch an . Es lieg- keine Gefahr
für Euch vor, zu gut ist der Plan vorbereitet.

Du darfst uns nicht verraten , Bater , Du darfst cs nicht!
Noch einmal warf sie sich ihm zu Füßen und umklammerte

seine Knie, aber gebieterisch w es er. nach der Tür:
Ich verlange von Dir Gehorsam! Willst Du mich jetzt ins Ver¬

derben Mrze »? Ich kann nicht mehr zurück, das weißt Du. Das
ist mein letztes Wort.

Sie sah seine kalten unerbittl 'chen Augen und wußte , daß es
ihr niemals gelingen würde, den Vater von dem einmal gelaßlen
Entschluß abzubringcn . Das furchtbare Verhängnis mußte seinen
Lauf gehen! Da wankte sie davon. —

In ihrem Zimmer angekommen, drückte sie die fieberheiße
St 'rn an die Sckzeibe und schaute in d'e Rächt hinaus . Alles taien-
still: r-i-r drüben an der Brücke marschierte der Wachtposten ln
gleichmäßigem Tritt.

Ob er wohl an seine Lieben daheim dachte? In einer Stunde
war er verloren , und man iraucrte um den Sohn oder Bruder!

All dieses frische, unschuldiae Blut kam über ihr Haupt . Das
sollte sie dulden? Sie öffnete oä<r Fenster und lehnte sich h'naus.
Da oben am dunklen Himmel funkelten die Sterne so friedlich.
Eben trat auch der .Mond wieder aus den Wolken hervor . Noch
herrschte tiefe Ruhe, aber jenseits der Berge standen bereits die
Schächer, dis das ruhige Ä. in eine Mörderhöhle verwandelnwürden!

Plötzlich hörte sie, wie sich die Tür des Hauses öffnete, sie sah
den Vater heraustreten und sich mit raschen Schritten entfernen.
Nur mit Mühe unterdrückte sie.einen Aufschrei; der sich ihr aus dem
Innern hervordrängle . Sie wußte , wohin der Vater ging, wußte,
daß er in einer Viektetsiunde die Feinde erre 'cht hatte , die dann M.
übgrfielen. Da faßte es sie wie ein Taumel . Nein , das durfte nicht
sein, koste es, was es wolle! Ohne sicki über ihr Tun klar zu wer¬
den, eiite sie die Treppe hinaus und Hopfte an dem Z mmer, dos
Leutnant v. Gleinr bewohnte. 5)ell und scharf tönte es : Wer da?

Oeffnen Sie sofort, flüsterte sic durck, die Tür.
In der nächsten Sekunde batte der Osfiz'er den Niegel zurück¬

geschoben und siand in voller Uniform vor der Zitternden.
Mit einem erstanntcn Blicke maß a die schlanke Gestalt beim

Scheine seine Taschenlaterne.
Verrat ! stammelte sie ihm entgegen, retten. Sie sich, oder Sie.

sind verloren.
Er sprang ins Zimmer zurück und griff nach seinem Degen.
Reden Sie!
S e öffnete die Lippen, aber nur ein lmmpshastev Stöhnen

Gute ihm- entgegen. Rauh :faßte , her Ofstzier sic au.
Reden Sie sosart, jede■immbe ist verlorene Zeit!

(Fortsetzung folgt.)
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iei£l)fii ctegc- uni)! oit el,mte Wtllcnvkaft , mit ver uns«» lamp
ferrdes Volt vor dem Feinde-und daheim jedwede Mühsal und Nor
des Krieges getragen Hut,,bürge.-. dafür , dch unser geliebtes Natcr-
w.nv cuq  fernerhin , nichrs jv fllrchwn Hut. Heb)'-- märende Ent¬
rüstung und lvtUia-fter Zorn werden jeden vetttsch-m Atamtea unv
Weibe- Kraft oerdoppeln, gleichviel,, ob sic dein Kumpf, der rirbcu
oder dem opferbereiten . Dulden Mveiht ist". Und vieliaufeiwfar.)
kam aus , dem Volk von dem, Arbeiter und den» Fürsten als Echo
auf diesen Ansruf das erneute Treugelöbnis : „Durchzuhalten bi»
ZUM siegreiche!'. Frieden "!

lind gerade an feinem Geburtstage soll es den Kaiser starken,
das feste Bewußtsein , fein Doli' steht hinter ihm in geschlossener
Front.

„In Friedenszeit , in Kriegesno!, ^
Dem Kaiser treu bis in den Tod" !

. La, in freudigem Vertrauen , in ehrfurchtsvoller Liebe, m
ernster Fürbitte rufen wir heute unserem Kaiser zu wie deremfl ^
Davids Getreuen ihrem König: „Dein find wir und mit Dir halten j
wir es! Friede fei mit Dir ! ' Friede fei mit Deinen Helfern ! Dem »
Gvti hilft Dir ." 1

Ja , Gott gebe, das; wir den nächsten Geburtstag unseres
Kaifers im Frieden feiern, unter den Klängen des Liedes „Heil
Dir, im S i c g e r kr a n z"!

Nachrichten am hochhemn. UmgsbMg.
Hochheim.

" Am nächsten Sonntag , den 28. Januar veranstaltet der ka¬
tholische JünÄsngsoercin im kathol. Vereinshause seine dicssahrige
Stistunosteier in Verbindung mit der Feier des allerhöchsten Gc-
burtstoa .es Sr . Maj . des Kaisers, Die dem Ernst der Zeit ange-
paßle Veranstaltung findet nicht .nur für die Mitglieder unü deren
Angehöriae, sondern auch für die gesamte Einwohnerschaft ,tat ..
Jeder ist als Gast willkommen. Der regen Tätigkeit des Prass-
Herrn Kaplan Reuter in Gcnieinschaft mit dem Elser der Mir-
wirkcnden ist cs gelungen, eine schone Vortragsfolge vufzuftellcii,
io doch sich ein Bestich der Veranstaltung lohnt. . Am Nachmittage
findet Generalprobe statt, wozu Kinder gegen ein kleines Entgelt

^ '* In der evangelischenKirche wird der Gottesdienst am näch¬
sten Sonntage , den 28. d. Mts, , in Lied, Predigt ustd Gebet zu
einer Feier des Geburtstages unseres in Ehrfurcht geliebten Kaisers
gestaltet worden. Der furchtbare Ernst der gegenwärtigen Lage
unseres Vaterlandes fotdert zttr diesjährigen Kaisersgrburtstags-
jeter ein besonderes Eingehen ans die Ereignisse, unter deren un¬
mittelbarem Eindruck wir alle stehen und die das Herz unseres
Kaisers beim Beginn eines neuen Lebensjahres auss tietste be-
wegon müssen. In slymmondem Aiisruf hat er sich an das deutsche
Vost gewandt, nachdem unsere Feinde seinen vorr seinem Gewissen
und seinen! Vercmtmortungsbewußisein vor Gott ihm diktierten
Vorschlag-zum leidbefreienden Frieden mit schnödem Hohn und
verleumderischer Anzweiflung der Ehrlichkeit dieses Friedensange¬
botes zurückgewiesen haben. So sälli die unvermeidliche For-
setzurig des Kampfes nicht uns zu, sondern denen zur Last, die die
dargebotene Hand zurückstleßen. Für das harte Ringen aber um
die letzte Entscheidung in diesem Weltkriege braucht und sticht unser
Kaiser die stinkende Gewißheit , dost das ganze Bott geschlossen
hinter ihm steht und am 27. Januar mit besonderer Wärme seiner
betend vor Gott gedenkt. So sei jeder in der Gemeinde, der seinen
Kaiser liebt, die aus ihm ruhende schwere Last ihm tragen Helsen
mochte und beten kann, zmn F -stgattesdienst am nächsten Sonntag
geladen, und unser Geburtstagsgeschenk an unseren Kaiser eine
Fürbitte , ein Gehet.

"Nähgarn wird ni ĉht beschlagnahmt.  Amtlich
wird mitgeteilt! Die Befürchtung ist verbreitet, datz.drr. Bekannt'
machung, te .reffend Bestandserhevung von Rähfaben, vom 30. De-
uemvrr ISIö demnächst eine Beschlagmchfne von Nähsaoen folgen
werde. Diese Loiorgnis . Ist unhogrundet . ,. Dir .Heeresverwaltung
stellt im Gegente t bereit« seil übet Jghressrisl den Näbsabenfabrc-
ken viertetjährt th beträchtliche Mengen beschlagnahmter Garne zur
Ne .süglmq, um den lausenden Bedarf an Nähgarn zu decken. Es
besteht n.so kein Anlaß , sich Über den lausenden Bedarf hinaus mit
Vorräten an Nähfaden zu versehen. Nur durch übergroße Küuse
kSnnre künstlich eine Knappheil und eine Prelssteigerung in Näh-
faden hllkbeigestihrtwerden. . . .

'' Das seit langem angestrebte Ziel, die B e s e ! t t g u n g d e s
englischen Maßes für Rächmaschinengarne,  ist
endlich erreicht. Das Verdienst gebührr dem Kriegsmlinfterium,
das , wie kürzlich in den Verhandlungen der Handelskammer zu
M .-Gladbach mitgeteilt wurde , die Freigabe des für die Nähfadcn-
fabrikation erforderlichen Baumwollgarnes an die Bedingung ge-
knüoft hat, daß nach Ablauf einer gewissen Uebergangszeit nur
noai Packt-igen zu 1>) Spulen sowie Vielfachen davon in den Ver¬
kehr gebracht und nur noch Ausmachungen in HK) Meter und Viel¬
fachen davon hergestellr werden. Der preußische Handelsmimster
batto um gutachtliche Aeußeruug ersucht, wie diese neue Maßnahme
vom Standpunkte der hauptsächlich heteiligreu Kreise beurteilt
werde. Die Ka-.nmer hat hierzu Auskunft von emer Nelke von
Nähaarnverbrauchern und Händlern etngeholt Sämtliche daraus
eingegangene AeutzeruNgen haben die vorgeschlagene Neuerung
empfohlen und besonders den Wunsch ausgesprochen., daß dw Neu¬
erung auch nach dein Kriege bestehen ble.be: «mutze für dte Zeit
nach dem Kriege verboten sein, Nähgarne auf Spulen in Yardauf-
nrachungen zu verkauseit, da sonst wieder der frühere Zustand
herbeigeführt werde. Die Handelskammer hak stch dieser Auf-

jassung^angeWossen .̂ ^ ^ ncue  Bekanntmachungen erschienen,
die sich mit Lumpen (Hadern ) uild neuen StossabMm aller' Art be-
kheift iU‘!!. Zn der Bekanntmachung betressend B e ! ch! a g n a h INe
und ,'B c st a n ö s c r h e b u n g von L um p en und n e u en
Stöffabf allen  aller 8lrt, (btr . W. !V. 900& , lß - f - -!\- &•)
treten Nnchtragsbestimmnngen in Kraft , durch dis der tz 1 der Be¬
kanntmachung eine neue Fassung erhätt , und durch d e lntzbesondere
die MeldeMcht , die bisher nur bei einem Borrm von mmdestens
iOOÖ Kg bestand auf alle Bestände von 1000 Kg. an , ausgedehnt

durch die eine Anzahl neiier Bestimmungen
alten Bekanntmachungen getroffen werden, crem« ist die Bekannt.
machuna ! etrekfend Arbeitszeit in Lumpenretgereten (W. wk. »8)1.
16. 51. Ä. A.) vom 1b, Januar 1916 ausgehobeu und durch eine neue
V e ka n n 1m a d) u n a betreffend  das N e l k e n von ^ um-
pen «Hadern ) Tn.  W . TV. 3078/11. 16. Ä. R . A, ersetzt worden
Rach den neuen Anordnungen ist die Verarbeitung von Lumpen
(Hadern) oder neuen Stoisak fällen, die der Besch-.agnahuw unlct-
l 'egen, aus Re ßmnschinen (Reißwölfen) Drous lermaschinen,
Drobsetten oder ähnlichen Maschinen nur noch gestartet, sofern sie
für Heeres- oder Marinezwecke mit Erlaubnis der ötnegs -Nohstoff-
Abkeilung -des Kriegsamtes des Königlich Preußljchen Kriegs-
m n'steriums oder der KriegswpHedarfs Aktnngesellschaft oder
der Kriegs-Hadern Aktiengesellschafterfolgt. Für andere Zwecke
(Erfüllung von Zjvilauslrägen ) darf die Verarbeitung von Lumpen
niis Reißmaschinen nicht mehr erfolgen, — Der genaue Wortlaut
hinn in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen
einqefehen worden, .

' Am 25. Januar ist ' eine Vekanntmachuug aber Höchst¬
er e i se für Fahrradbereifungen (Nr : V.  I . 1337/11. 16.
K, R . U.) in Kraft getreten . Die in der Bekanntmachung bestimm,
ten Höchstpreise treffen alle im Gebrauch M ndliche» oder für den
Gebrauch bestimmteir gummihattigen Fahrraddecken und Fahrrad-

% t i m Uic i j « u u von gascht a cht e 11m P e sIiigeI
z u b e a cht e n ! Es ist in der letzten Zeit wiederholt berlagt wor¬
den, dak geschtachteres Geflügel — insbesondere. Enten und Gan «e.
wenn kic aus weitere Strecken versandt wurden — m a rdorbenem
Zustande am Bestlmmuagsoct unlame «. Das lag >mran . saß . me
Tiere wie in Fnedenszeircn uuausgcuommen mst allen EmgeWel-
den verschickt wurden . E« wurde von den Versendcru nicht beach¬
tet, daß heute der Eisenbahntransport nicht so rMelmaßig und
vor allem .iicht so schnell vor sich geht, w'.e in Frledcuszeiten . Des¬
halb kann nur geraten ivorden, das geschlachtete Geflügel vor der
Versendung aus längere Strecken auszunehmen . Die Gedärme
find für den Ernpfänger wertlos , für den Transport ein unnützer
und kostspieliger Ballast , für den Züchter aber , wie ,eder Landwirt
weiß, ein sehr brauchbares Schiveinesulter.

* Der o rdnuna betreffend  B rot  st r c cku n g. Die
neueste Rumntec des Reichsgesetzblattes enthält eine Verordnung
des Bundesrates über eine Abänderung der Verordnung über me
Bereitung von Backwaren. Dari » wird der Reichskanzler ermäch¬
tigt, statt Kartoffel)! und der stnistigen bisher bereits bei der Bc-
reitüng von Roggenbrot als Streckungsinittcl noch den geltenden
Vorschriften verwendeten Stoffe , wie Gerstenschrat, Nerstsnmehl,
.Hafermehl, Weizenschrot auch andere Stoffe zur Brotstreckung zu-
zulassen. Als solche anderen Stoffe könnten z. B . Kohl- mrd an¬
dere Rüben in Frage koimncn, die übrigens schon in ^ rredens-
zeiten in manchen Gegenden Deutschlands zur Brotstreckung ver¬
wendet wurden . Ferner kann der Reichskanzler auf Grand der
neuen Verordnung die BrotstreckUngmit Karmsseln und Korlofs-l-
erzeuanissen verbieten, lieber die Frage , ob aus Grund die,er ge¬
setzlichen Bemgnis eine BrotstreckuM mit Kohl- , oder anderen
Rüben zu gestatten fein wird , schweben zur Zeit venu Knegseniah-
rungsamt Verhandlungen.

* Bericht über b i e Lage des Ar b e i t s mar kt e s
in Hessen , Hessen - Nassau und Waldeck  im Dezem¬
ber 1910, erstattet vom Mitteldeutschen Acbeitsngchwelsvervanü.
Die Lage des Arbeitsmarktes kennzeichnet stch durch weitere Ver¬
ringerung des Angebots an Arbeitskräfte ». Facharbeiter wie amo
An- und Ungelernte sind m genügender Anzahl nicht mehr zu ne*
schaffen, in den Jndusirieorten läßt auch das Anaeboi an wc>. -
lichen Arbeilspräften nach. In der Metall -Jndustne schem- der
Mangel an Facharbe 'tern infolge von Ueberweisungen ans den
Ersatztruppenteilen und aus dem Felde z. Zt . weniger star . zu fein.
Die Umstellung weiterer Firmen aus Heeresbedars r^sUgt jedoch
iortlvuseiid starken Bedarf . Im Baugewerbe liegen di- Verhält¬
nisse durch die -dringende Erledigung zahlreicher gabri .vau .cn u-)N-
lich. Hier hat auch das Verbot der We'tcrführung von Bnvatbau-
tcn keine Besserung herbeigeführt . Die Lage im .yolzgewcrae und
der Nahrungsniittcl -Industrie ist unverändert geblieben, wenn auch
in der Nachfrage eine geringe Abschwächuug zu verzeichnen war.
Im Bekleidungsgewerbe waren in Frankfurt a. M . einige mann-
l che Gehülfen arbeitslos . Nach äieimarbeit ist noch Nachfrage.
Sattler und Polsterer wurden aus Mililärarbeiten stark angesordert,
das Angebot war gering . Auch im graphischen Gewerbe herrschte
fonlansend eine nicht zu besriedigende Nachfrage. An Friseuren
besteht weiter starke Nachfrage der fast ken Angebot geg.' imvcr
steht. Das Hotel- und Gastwirtsgewerbe liegt entsprechendden win-
schränkungen iic der Brau - und Brenntndustr 'e.darnieder . Tuchnge
Kellner iind Küfer finden trotzdem leicht Stelinng . Im .Hanüels-
g.w :rbe herrschte im Berichtsmonat ein Uebergewicht an Arbeus-
kräfien, besonders cm. solchen mit nur allgemeinen Kenntn s«s.n und
an Ansängern . Tüchtige Kräfte mir Spezialkcnninissen smd mehr
gesucht. Aus dem weidlicheu Arbestsmarir herrschte in häuslichen
Berufen ein starkes llniernitgebot an Ardeiiskrüstrn : die Ve;a;as°
tiguna von Frauen in der Heeresinduftrce und bei den öffentlichen
B üriebM tritt immer stärker hervor . In der Landwirtschaft war
entsprechend der Jahreszeit geringe Nachfrage. Die bei dem Ar»
beirsamt in Frankfurt a. M . eingerichteie Vermittlung von arbeus-
föh'gen Lazareitmsasim zeigte befriedigende Erfolge, Vte Nach¬
frage besonders nach Fachkräften ist stark, UnzuiräFlichkriten wegen

ü)U fJtadH Hf*0

mauil; guter Fang gelmgeit, —
. zum Heimaistrond. zu bringen
:ii _ i' . ' . 'V tTiiit t' . a '̂ trcia)

len zur Munitionsindusme, ohne daß dun geeignne Berwmdungt
möglichkett vortiegr.

Fläreheim , Die chemische Fabrik von Dr . H. Noerdlmgrr hm
der Gemeinde 20 000 Btark überwiesen, i>\ ' in gleichen Teilen für
Erbauung einer Turnhalle tmd d!» Vergrößerung de« Gemeinde-
krankenhauses Verwendung fiitden sollen.

höchst. Der Vorstand des Lotaigewerbevere -ns hat die Ge¬
werbetreibenden und Handwerksmeister benachrichtigt, daß alle d' e
Schüler, welche verpflichtet find, die Gewerbeschule zrt besuchen, ohne
Erlaubnis von ihr fern bleiben, mit Arrest bestraft werden, der
Sonntagsnachmittags abzusitzen ist.

Trci»kfiirt. Der Nationalstistung wurden von der Aktiengescll-
sellschasi Pokoriiy u. Wittelind 100 000 Mark und von der Firma
Philipp Holz mann u. Co. 25 000 Mark überwiesen.

Msrlei aus - er ÄMgsgrr?K.
Die Stadtverordneten stimmten in ihrer Sitzung am■ " ' Stadt an der

Mil

Femocsschtsfe Bugv, und ihre emamc * *»«»» « icntötK
reiche Beute. - -

Es sollte ihrem Wagrmut —
Loch galt es auch, die Sä 'ätze gut - . ..
— Da spcu.l, de, Ke,-'.tü.'t: Potz Bl'g. — das war e.a >. trww
für Bodcwitz! — Der bringt die gute Prise — schon dura, rm,
guter Briese. — — .. ni ,.

Der lapfre Seemann -st sofort — mit « Meid am Wcrk g
gangen , — er führte nebst dcm Gm an Bard — Vlerhundert
Mann gefangen. — Mit wen'gen Leuten brachte er — T -iangene
und die Prise her : — er brach durch die Blockade, — und Eng¬
land rief : „Wie schade!" . . , .... . w

Ob solcher Taleir staunt die Wett, — daa- brüllt der Bkttem
löwr : —^Mein Recht wird aus den Kops gestellt — durch eine
kleine Möve, — Bald hatte ,er Oe Sache spitz, -- siirwahr , das ist
ein Badewitz, — der fällt mir auf die Nerven , — ich mutz c»e

Doch ob er brummt und um sich beißt, — er suhlt «>«,' dach S--
schlaaen, — cs schreckt der deutsche Seemannsgeist — zuruck vor
keinem Wagen . — Im fernen Meer ein freies Schilf, — des rühm
stcn Mutes ' Jnbegrifs , — trägt Deutschlands Flagge weiter — von
Schlag zu Schlag ! ^ Ernst cheiter.

BermischiLS.
Ein Work zu Haifersgeburkstag!

Zum dritten Male begeht das deutsche Bolk de» Geburtstag
feines Kaisers unter den Eindrücken eines Weltkrieges, wie ihn die
Geschichte bisher nicht gekannt hat . An Stelle von Aaraden , fetcr-
liehen Auffahrten , glänzenden Fcstvorstelltmgeii und tzlaiamfekn:
heldenmütige Truppen in übermenschlichem Kampie gegen rme
Welt von Feinden : und in der cheimat stille, ernste Slrbcit, leste.
uilbcsiegbarer Wille, durchzuhalten. An der Spitze deŝ Heeres
bald im Westen, bald Im Osten, immer aber im Brennpunkte der
Entscheidungen, dein gesamten Volke ein Vorbild an höchsten, Ver-
nnttvonungsgefühi und unbeugsamer Willenskraft , ein Herrsche!,
der in Kampf und Sieg blieb, was er immer war und intmer fein
wollte: der Frtedensfürft , der Held des deutschen Gewissens! Das
Beste, was ein Gewaltiger der Erde fein kann! Nicht der Vomier
der Geschütze konnte den Friedenswillen des Monarchen betäuben,
nicht der Siegesglauz des deutschen Schwertes ihn blenden. Viele
reine Menschenliebe bot über die blutigen evchtaairfelderhinweg da.
Hand zum Frieden : Ick) will es auf Go!t wagen , oa die Fetnde
keinen Mann haben, der es wagt ! Erhobenen Herzens hat ,cder
von uns diese Heldentat des kaiserlichen Gewissens erlevt und zu
werten gewußt . Solcher Tat und ihres Vollbringe wollen,wir
würdig sein und bleiben! Die Feinde haben die gebotene Hy.id
von sich gewiesen. Nene kühnere Känrpse. anstrengendere Opse.
stehen uns bevor. Aber nicht mehr allein die bewafsneten -)ec>-
scharen sind Kämpfer des Siaifers tmd des Vaterlandes . In schwerer
Stunde empfangen wir aus der Hand der Notwendig e,t eine Gam,
wie die Welr sie nicht sah, wie dt- « Achuhw der S !an « n st- mm)
iiicht kannte. Deutsches Pflicht- und ^ .ttlichket-gefub geht b n
Weg, den niemand noch fand ; den Weg ces .vacerfandlfchsn ot | -
dirnstes ! Die Helden draußcn iviffen jetzt, eine zweite Armee, da.
Armee der Arbeit , marschiert hinter ihnen aus. Und da zu
wissen: Jeder Deutsche, ob Mann , ob Frau , od alt. ob Mig , m
Stadt und Land , har die Wögltchkeit. mit Arm und Kopf, jmtt
Fähigkeit nach, dem Vaterlande zu dienen und seure l>krvst, und mag
sie auch »och so bescheiden sein, in de,r Dienst ux- '^oßc n r. d
Ganzen zu stellen, und somit zu dem endgiltigcn.Sn ^ e dei-.u-mg -.n.
Viele felgten schon dem Aust , viele standen ,chou, ihrem Drculc üs-
maß . >m vakeiiandischen pzilssdienst der Urbett. 2Ger melc können
und müssen noch hinzulroken. die Reihen mns«en gesch osfm werden,
müssen wachsen! Auf Aicnurndsa gehl ran Lerzrcht! Knner fol.
zaudern, keiner darf zaudern . Denke jeder « r feinen .hustr, .an
seine Brüder im Felde ! Denke daran , daß ihnen, wenn , ,e
ruhmgekrönt heimkehren, fees und fest in d,e Mgen blrcken,,ihnen
sagen will : Auch sch war eia Kämpfer,, enw » W fui
Euch, Ihr Tapfer ««, die Ähr dem Femde „dre Znrft polet!,
Auqenviick ist da. Eilet zur Arbeit für Kaiser unv f»r den
Sieg , für den Frieder«! Gebt den Br'üdern km Felde Was,en , geai.
ilmen Kraft ! Jeder nütze, jeder diene mit der (stabe, die ihm ge
geben! Jeder prüfe stch, befrage sein 5>erz, schärie sem.Gewissen.
Jeder erpreise fetm-n Teil an dem Heldr-mum des ^Kaisers . , d-s
Heeres, des Vaterlandes ! Das sei die üäeburtsiagsga «e für unseren
Kaisers ' _

Die Milchnot und ihre Arsaäien. Die Üefdedausrliche Erschei.
nun«, daß oegenwärtig in e.ner Reihe dentsmer Snoßktadle nur i -ii
Drittel se-?'Mttchwenae, di? im Fn-den c-ngcl̂ ert wurde, z-n
Verfügung steht, bedarf einer sehr ernstlichen Nachpruilntg. und„vnr um so mehr als durch die umfangreichenu>»derr«htl,chen
Ueferu men vm, 'Butter zu den Preise, -. von .7 .unG 8 Mark pro' . V. '. «nfitclit hnfe :!t» LandnnrücbcUi

IKainr.
M
(fr
de, ii.ijj. tvgtvi, . . . ~— — . >, . . ,
gewerbe erklärte sich die Versammlung einverstanden, wenn die
Nachbarstüdte sich zu,n entsprechenden Vorgehen . cntschtteßon.
Zwecks Kohlestersparn's beschloß man eine wcssutlicye Einschrän¬
kung des Strahenlahnverkchrs . Zunächst wird der seitherige ckuns-
ininutcnbetried durch Zehnminutenbeir ' cb ersetzt, unter starrere Mit-
führüng von Anhängewagen . Verschiedene Haltestellen uvt ganzen
Netz fallen aufgehoben werden . In der Mittags - und Abendzeit
wird auf den ehemaligen Fünfminutenstrecken ein Verdtchtungsvir-
kehr eintretet!. 2):e Einschränkungen werden schon in den nächsten
Tagen Güttigkcit erlanacn . Desgletthen wird der 5-Pfennigtaril
für Militärpersonen aufgehoben und dafür ein Elnheiisprocs aus
allen Strecken von 10 Pfennig eingesetzt. Es soll danrit dem über¬
mäßigen Fahren der Soldaten abgeholfen werden. . .

— Eine mächtige Flottille schwer beladener Kohlenschisfe liegt
auf dem Rhein hier vor Anker. Es handelt sich hierbei um Koylen-
scndungen ans dem Ruhrgebiet , die stromaufwärts auf aem wcame
nach Frankfurt und anderen Mainstüdten gehen sollten, aber wegen
des starken Eisgangs und des niedrigen Wasserstandes mcht « j
dem Alain verfrachtet werden können. Die Mäinschiffahrk >«t fett
einigen Tagen völlig eingestellt, da der Strom in seiner vollen
Breite eng zusammengeschoben mit starkem Treibeis D e
sämtlichen Wehren sind „ iedergclegt, was em startes fallen des
Wafserstandos zur Folge hatte . Der Kosthetmer -̂ egel zetgt nur
noch 0.76 Meter Wasserhöhe. Im übrigen gestaltet sich auch die
Schiffahrt auf dem Rbeiuo schwieriger, da der Wasserstand, der
heute nach dem Mainzer Pegel bereits auf 1,11 Meter herabge¬
gangen ist, noch fortgesetzt weiter zurückgcht und zwar täglich durch-
schnittlich um rund 10 Zentimeter . Der Rhein fuhrt bereits
ja starkes Treibeis , daß dieses nahezu die Hälfte des « lromes be¬
deckt. Auch der Neckar führt dem Rheine große Mengen Treibeis
zu, doch hält stch dieses im Strome noch nicht bis hwrher. Zur Er¬
möglichung einer ausreichenden Güterbeförderung auf dem. Main
und Rheiti wäre ein dauernder Wittcrungsnmschlag düngend »n
wünschen, denn während hier rund 20 schwere Lastschiffe imt m h-
aeren hunderttausend Zentnern Kohlen untzlos. liegen bleiben, u )it
es andernorts sehr am notwendiges!^Hz:i,zmatkrlcu.

sc», der auf das schärfste zu . . . . •■
bestimmte Mcnae non Milch dem unmittelbaren Pcibrartch ^ nt-
znhr Es ifr aber ein Irrtum , wenn matt annimmt ) mP v eie
Menaen so groß seien, daß ans sie die Milchtiiappheir . il! dc» Städ¬
ten zurückztiführen wäre . Auf Grund eimvandsrerer, Mitteilungen
von sachverständiger Seite , die nachgcprüft worden smd, m»ß man
leVer mit dcr Tatsache rechnen, daß m l irgendeiner uanrhaften
Steigerung der Älilchzuführ nach den Städten vor !Emajitr der
Grünfütterung nicht gerechnet werden raim.. ^Lbgeirhe, . ^pon der
nicht unerheblichen Abnahme dcr Zahl der Milchkühe,-unv der .durch
die zweijährige knappe Fütterung an sich stark herabg^ etzten
Leistungsfähigkeit, ist die starke Abnahme der M .lch: auch für den
Laien verständlich, wenn er hört , daß den Landwirten heute für
jede Küh und für das ggnze Jahr nur 1 Zentner Kleie ul,erwiesen
werden kann. ^Auch da. wo Vereinbarungen über Lrexerutig von
Milch gegen bestimmte Futtermengen getroffen werden ) sollen.

nähme

Da dieFn d̂er ' dben' bezeichnet«« Bekanntmachung gesetzt? Fr ŝt zur
freiwilligen Ablieserung der Fuhrradbere sringeu wiederholt vcr-
täug ct wurden ist und noch bis zum 5. Februar laust, so können
im- Besitzer der in Betracht .kommenden Fahrradbereifungen nur
nachmals Wagend dcirauf hingewrefm werben , ihre Berelungen
freiwillig zur Mitterung zu bringen , — Der genaue Worttaut kann
tu den amtlichen Decvsfentlichungen und bei den Amtsstellen cinge.
sehen werden.

ZeMemätzs Nekachkungeu.
(Nachdruck verboten.)

Wöve 11.

Kühn zieht ein freies deutsches Schiff - baWnf auf freiem
Meere , — des Wagemutes Jnbegrrjs , -- ecn Hachen stolzer Wehre.
- Sein Rome ist uns unbekannt. - doch wird es Movc ll . ge¬
nannt , — Wild späht dcr Briten -Low- — nach dieser deutschen

Wü "unh ob er auch der Stunde harrt . — die Möve zu umschlei¬
chen, - ibn Hai die erste schon genarrt , - die zwecke»ut de-gle,-
chen. — Der Leu brummt nnt verhaltner Wut , ~ ölt
mit Löwenmut - durch alle Breitengrade . — trotz englischer

hat Britanniens Größenwahn - den schwersten Schlag
eilttien — der Len beher chl deit Ozean, — die Movk kreuz! ,,!N

. mitten". Eie Mt im fernen Meere Wacht - und macht au,

der Tatsache, daß nach wissenschafttichcn Nachweisen Milchkühe, o.e
nur mit Heu- und Rüben gefüttert werden, im großen Durchschnitt
kaum mehr als 3 bis -1 Liter M Ich täglich geben,. Mit Htl ' e Ver
eiwckßhaltigen Futtermittel war es gelungen, die ourchschtzii.Mche
Milchergiebigkoit auf 8 bis v Liter zu steigern. Wenn also heute-
hi 'bff Stadt rund c'it. Drittel dcr früheren Milchmrngen gÄunert
wi'.d so entspricht das ungefähr den tatsächlichen L -.stuugrvctrbäli-
n'sten. Rechnet man dazu die sehr großen Tra,r 2porlschwier,gvei:en.
die Beschlagnahme der Kohlrüben und die hier und da noch mpn.
nelnde Organisation zur Sammlung der Milch,, so wird man ohne
we '.eres begreifen, welche Schmierigkeiten auf dem Gebietr der
Mtlchvcrsorgung der Srädie bestehen. Sei : stovrständlich dar , trotz¬
dem nichts miterlaffen werden, um die Milchuersorgung der Sttädte.
soweit es nach Lage der Sache überhaupt möglich ist, zu vor-

^Ablösung der Mlliläcpecsoiten durch Zivilpersonen. Die Frei¬
machung der Mililärpersonen durch HiissdienstpslichtigcZFtznucit
und Jugendliche soll gemäß einer vom Kriegsamt an me steltv.
(Ueneralkommandos usw.. ergangenen Auwe stmg in wcitesic-m Um
fange erfolgen. Dw .Anordnung des Kricgsamles besagt, daß bis
spätestens Ende Mürz alle überhaupt ablösbaren Mililärporjonen
durch Zivilpersonen ersetzt werden müssen. Alle Stellen , dis Mlli-
iärpersonen sreimachen tonnen , müssen sich in vollem Bewußtsein
der Wichtigkeit dieier Maßnalnne unablässig bemühen, den näh gen
Ziviiersatz selbst zu beschaffen. Es muß Ehrensache für alle miii
türischen Behörden sein, lernen einzigen Iv. oder gw Mann in der
Kaserne zu habc», der sich irgend durch ein? Ziv lperson ersetz a
läßt . Für die Werbsiäügkelt stehen sosgende Mritel zu Gebote:
a) Zcitun'gsafincuc :», tesonoxrs a.uch in der lokalen Preise ; d) Au
Hs, läge au .Lilsaßsäulen amd Mauern: c)  werdende Tätigkeit durch
L'-Hrer und Geistliche, Schüler und Studenten ; ä) vffenMche Bor-
tcitar durch geegmere Periönlschrriten : e) Heran; ' chung möglichst
zahlreicher Brrslne zur Aufklärung und Werbung bei. ihren Mit¬
gliedern.



Lm 3«!)t BiehhavtrelsverbSudL Am 16. Januar ist ein Jahrar

rnod̂ -, den Handel unter behördlicher Führung organisatorisch xr-
fanrmenzufasien, ihn also trotz des .Krieges in sein Wirken wieder
Lstizusetzen und seine Tätigkeit in den Dienst der Allgemeinheit au
stellen. Die großen Schwierigkeiten, mit denen die Viehhandels-
-verbände im Beginn ihrer Tätigkeit zu kämpfen hatten , haben sich
im Laufe des ersten Jahres ihres Bestehens fast vollkommen be¬
seitigen lassen. Die Tatsache, baß es heute gelingt, das gesamte
Heer und die säst 60 Millionen umfassende. Zivilbevölkerung täglich
mit dem ihr zustehenden Fleischquantnm zu versorgen, beweist am
besten, wie richlig der Gedanke war , das größte Gebiet der Fleisch-
Versorgung nur unter Mitwirkung des Handels organisatorisch zu
regeln . Die Ergänzung der zuerst geschaffenen Biehhandelsver-
dände durch die später ins Leben getretenen Landesfleischämter hat
zu einer ausgezeichneten Bewirtschaftung der Fleischvorräte geführt,
die eine planmäßige und sparsame Verwendung des vorhandenen
Schlachtviehs bis zum letzten Reste gewährleistet und so die natio¬
nalen Werte in denkbar bester Weise verwaltet . Von besonderer
Bedeutung ist cs dabei, daß die Kosten, die bis zur Ablieferung des
Viehes an die Verbraucherorganisationen entstehen, trotz der großen
Organisation und trotz des vielfach angefochtenen ProoisiönssaKes
der Biehhaudelsvorbände heute anerkannteriiiaßeu geringer Md,
als dies in Friedenszeiten unter Mitwirkung des freien HaWeis
möglich war . , lieber den Umfang der Tätigkeit der preußischen
Biehhandelsvrrbände geben folgende uns zur Verfügung gestellte
.Zahlen Ausschluß: In der Zeit vom 1. April bis 30. November 1916
wurden durch die Viehhandelsvorbände geliefert 2 Millionen Rin¬
der. a,2 Millionen Schweine, 823 060 Kälber und 8-13 000
cc ^ fe, mzt.

wünsche des Gastwirlgewcrbcs . Der Jntrressenverband des
Gastwirtsgewerbes hat an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet,
in der die Aufhebung der fleisch- und seitloscn Tage verlangt wird.

Zwecke in weit festerer Form erreicht worden. Die fleisch und jett-
losen Tage sollten einer Verschwendung von Fleisch und Fett Vor¬
beugen. Eine solche Verschwendung wird durch die Reichssicisch-
tarte verhindert . Die Aushebung der fleischlosen Tage würde da¬
hin führen , daß die Gastwirte ihre Ficischvorräte nicht nur besser
verteilen, sondern auch die Ueberceste in angemessener Weise, ohne
daß sie dem Verderben äusgesetzt werden, verwenden können, wobei
wir darauf hinzuweisen uns erlaubttt , daß bei dein eingotretenÄi
Mangel an Fuhrgelegenheit für den Sommer nicht darauf zu
rechnen sein dürste, Laß die Gastwirte zureichend mit Eis versorgt
werden können. Andererseits ist es durch die mangelhafte Bcr-
forgung der Bevölkerung und auch der Gastwirte mit Fischen un¬
möglich geworden, a» de» sogenannten fleischlosen Tagen genügen¬
den Ersatz zu bieten, sodaß die Gastwirte das Publikum nicht mehr
io beköstigen können, wie cs selbst unter Berücksichtigung der der¬
zeitigen Verhältnisse immerhin nach möglich wäre . Da auch der
Fettverbrauch kontingentiert ist, können weder das Privatpublikum
noch die Gastwirtsbetriebe über das Maß dessen, was ihnen gesetz-
lich zu steht, verbrauchen. Es würde daher auch hier angebracht
fern, den Gastwirten za überlassen, an welchen Tagen sie die ihnen
zugeteilten Fettmengen verarbeiten wollen, da dies von der Mög¬
lichkeit der Beschaffung der sonstigen Materialien abhängig ist. Mit
der Aushebung der fleisch- und fettlosen Tage würde daher nicht
Hut eine restlose Verwendung der vorhandenen Nahrungsmittel
und damit eine erheblich bessere Versorgungsinöalichkeit der Allge¬
meinheit eintreten , sondern cs würden den Gastwirten , die heute
sehr großen Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Speise¬
karten begegnen, nicht unwesentliche Erleichterungen und dem aus
die Gastwirtschaften angewiesenen Publikum eine sicherlich dankbar
begrüßte , niemanden schädigende Freiheit in der zeitlichen Ver¬
wendung der zugeteilten Fleischrationen gewährt werden.

Invenkur -Ausverkauf -^Ersah ". Das Verbot der Abhaltung
von Ausverkäufen wird vielfach zu umgehen versucht. So berichtet
der .Konfektionär " über Jnventtir -Ausverkauf-,,Ersatz" und fühlt
dabei einige Beispiele von Zeitungsanzeigen an . in denen Hinweise
auf Inventur -Ausverkäufe umschrieben sind. Die Ankünlngungen,
die als Beispiele angeführt sind, erfolgen in der Form , daß die An-
zeigenden unter Hinweis auf das zu erwartende Steigen der Preise
and Hervorhebung . daß preiswerte Angebote in Ihren Geschärten
norliegen, es für ratsam erklären , Einkäufe letzt zu besorgen. Der
.Konfektionär " bringt dabei ,,um Ausdruck, daß diese Urnschret-
lmngen einwandfrei seien und gegen die einschlägigen Bestim¬
mungen nicht verstießen. Denr ist entschieden cntgcgcnzutrcien.
Auch das Umschreiben von Ausverkäufen ist unstatthaft . Verboten
sirrd Veranstaltungen , die eine besondere Beschleunigung des Ver¬
kaufs bezwecken. Ais solche Veranstaltung ist jede Tätigkeit anzu-
fchen, die diesen Zweck hat . Dazu gehört unzweifelhaft auch das
Inserieren in der bezeichneten umschreibenden Form . _

Gedenkt ero Geburtstage des Obersten
Kriegsherrn ösr denifchen Soldaisnheime

nttö Marmcheims an der Front!

zogen, du, der du noch da bist! — So lagen sie da und sahen zur
Decke. Nur der Fiebernde wimmerte weiter : „Der Oberst? lind
gleich tot ? Der Oberst?"

Im Nedenramn luchten wich «in paar Augen. Man fühlte
das . Sie wollen sagen: Man spricht mit mir . Ich trat an das
Bett . Ein junges kluges Gesicht von aussallend lebhafter Farbe
blickte aus den weißen Kissen. „Es geht hostentlich besser", sagte
ich, „Sie sehen gut aus ." — „O ja," erwiderte er, „jetzt, wo der
Arm weg ist, geht's sehr gut- Barher war 's böse. Aber jetzt geht s
sehr gur." Er sah mich scharf an , ob ich nicht zuckte; denn er hatte
wohl bemerkt, daß ich nicht erkanitt hatte, was ihm passiert war.
„Ja , ja," fuhr er fort, „jetzt kann man 's nicht sehen, was mir Im
eigentlichstenSinn fehlt. Später wird mans schon sehen. Aber ich
bin Philologe , Neupbilologe, da wird man das leicht überwinden.
Ja , wenn ich Arbeiter oder Handwerker wäre , nicht wahr ? Da
aeht's an den Beruf . Aber Philoiaqe kann man auch mit einem
Arm sein. Denken Sie , gar nichts habe ich gespürt von der Ope¬
ration . Der Professor ist ein Meister . Jetzt ist es wie eine Be¬
freiung, ich versichere Sie . Und den Kops habe ich doch behalten.
Wenn der Philologe nur seinen Kopf behält." So tröstete- er sich.
Fast , als wollte er auch niich trösten. Daß ich nur gar kein Wort
spräche, das nach Mitleid oder Bedauern klänge. Und dann sagre
er noch etwas , nn das ich immer denken werde. „Sehen Sie ", hielt
er mich fest, „ich sage mir seit vorgestern, wo es mich traf : Wozu
haben wir unseren Geist erzogen, wozu haben wir uns mit großen
Dingen beschäftigt, wenn wir jetzt nicht das Gleichmaß der Seele
bewahren ? Damit Hab' ich mich innerlich gehalten. Wollen » ,c
mir das glauben?" — „Ja , wahrhaftig ", sagte ich, „Ihnen glaube
ich das ." Ein dankbarer Blick traf niich.

Solche Menschen werden uns zu Krüppeln geschossen! Müssen
weiter zu Krüppeln geschossen werden, weil die Infamie unserer
Feinde es so haben will. Aber hier war nur einer, der aussprechen
künitte, was er empfindet. Die anderen , die. ärmer an Worten sind,
haben nicht geringere innere Tapferkeit. Ergreifend diese rührende,
klaglose Geduld, mit der sie. aus dem Verbandsplatz vorn mir not-
dürflig versorgt, in dem geräumige,i Schulzimmee neben dem Ein¬
gang aus dem Stroh liegen und warten , bis die Reihe an sie kommt.
Biele sind eingeschlaien. die Anstrengungen der letzten Tage »er
langen ihr Rech!. Andere sehen apathisch vor sich hin. Die »tetUen
blicken, ais wollten sic sagen: Zunächst bin ich he,aas aus der Holle!
Zunächst gerettet!

Von Norton und Nordosten her weiter das Gebrüll der Ge¬
schütze. Durch' das Dorf weiter Lärm und Hallo von durchziehen¬
den Batterien und Kolonnen. In dem stillen Hause.zur Seile wer¬
den neue Schmerzenslager bereitet. Wenigstens einen Bruchteil
von dem. was Menschen zerstören, können Menschen wieder heilen.
Aber mir einen Bruchteil.

chen. sind hoffnungslos . Dem deutschen mckcMr,scheu Geist ,st M
lange Stillstand im Westen im höchste« Wade -zuwider . Skrjk ■■
wegen,gskrieg ist die Form , auf die zurückzukvmmenman immM » e
strebt sein muh Die Verluste sind ge.cknger we .l es nickst mdgttch
ist. solche Massen mm schwerer und sckuderstei Arttltene in^ Be-
wcguna zu bringen, wt? im Stellungskrieg , und bic ftratcfi
Resultate sind zufriedenstellender. Bewegungskrieg un Westen,wäre
mir schon recht, ober <er lächeste in fick, hinein » es ha. wohl keinen.
Zweck, „ns in die Hoffnung emzulullen, daß es uns gelingen wir,,
die Engländer von dem Werte des Bewegungskrieges zu überzeugen,
weil die Engländer ebenso gewissenhaft als methodisch venneMn,
sich in irgend etlvttS einzulajsen, was dem Bemegungskr .eg ahrvtrch'
sicbt. Ueber die Kriegsdauer und Deutschlands Kr egsnitt^el äußerte
der General : Kein Staat kann ewig Krieg führen , ausgenommen
in der Theorie . Man hat jedes Jahr sozusagen eine neue Ernte,
eine qewisse Anzahl nützl'chen Menschemnaterials . Theoretisch
könnte also dieser Krieg n e aushören, weil der Nachwuchs den Ver¬
lust völlig ersetzt. Wenn unsere Fei 'che glauben , daß Deuffchlcmd,
mit seinen Reserve» zu Ende oder nun dem Ende nahe ist und acn-
rauf ihre Hoffnung setzen, dann werden sie schwer enttäuscht wer¬
den. Es war bei uns nicht nötig, und wird es auch in Vstkunst
nicht sein, d'e Altersgrenze hinaufzusetzen. . Wir kommen sehr- gut.
mit der Grenze von 45 Jahren aus und haben die ganze Zeit das
Prinzip aufrecht erhallen können, allmählich die älteren Leute zu
entlassen. Auch sehlt .es uns Echt an dem nötigen Rohmaterial.
Wir kommen mit der» aus , ivas wir haben.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes haupkanartiec . 26. Januar.

WestircherKriegsjchauplsh.
Heeresgruppe Kronprinz . ^ .

Auf dem Destufer der Maas stürmten m, Zlbfchmtt des
Generals der Infanterie von Fmncois unter dcnn Desehl des-
Generalleutnants von den: Borne bernährte westsaltskye und
Teile badischer Regimenter, wirksam uutersknßt durch Ar¬
tillerie, Pioniere und Mmenwerfer, die französischen Graben
aus hohe m  in 1600 Meter Breite. 3m haudgewerlge er¬
litt der Irina blutige Aerluste und ließ rund aS0 Gefangene.

Rsrrests Mchrschim.
Dis Irage der Bersinfachung und Verbilligung aller

StAarsverwaltungen.
Wbna Berlin,  25 . Januar . In der heutigen Sitzung des

verstärkten Hciushaltsüusschusses des Abgeordnetenhauses wurde
ein Allerhöchster Erlaß vom 19. Januar zur Kennmis gebracht, in
dem erklärt wird , daß der geschichtlich gewordene Aufbau der
Staatsoerwaliung nicht mehr allerorts den veränderten wiNschast-
lichen Verhältnissen Rechnung trage . Die Frage sei ernstlich zu
prüfen , wie eine Vereinfachung und Verbillig u n g
aller Staatsverwaltungen  herstsigeführt werden
könne. Dazu sollen zwei erfahrene Staatsbeamte mit der Aus¬
arbeitung von Vorschlägen betraut werden. Diese Beamten sollen
sich selbständig ihre Mitarbeiter ouswählen und sollen bei den
Arbeiten nicht an die Weisungen ihrer Vorgesetzten gebunden sein.
Mit der Prüfung der Justizänaelegenheiten wurde Unterstaots-
sekrerür im Justizministerium Dr . Mügei , mit der Prüfung der
Aerwaltungsangeiegenheiten Unterstautssekretcir inr Ministerium

Damies Allerlei.

In Sstttkchmen <6rels Goldapi erkrankte die ganze Familie
des Arb- ilers Schütz noch dem Genuß von Graupen an BSrgiftungs-
erfcheinungen, ore> Kinder starben, bereits.

Attßrniene Maisernte . Nach zuverlässigen Nachrichten aus
Buenos Aires ist die argentinische Maisernte infolge Trockenheit
verloren.

Zm FsMazarsit.

Nicht olleip. auf den Schlachtfeldern im Vorwmttsstürmon
zeigen sich unsere Feldgrauen als Helden. Auch die Lazarette sind
in unzähligen Fällen Zeugen eines bewunderungswürdigen Dechen-
tums . Der Kriegsberichterstatter der Köln. Zig . Dr . Mar Osboni
läßt in einer Schilderung vom Rande der Moldmi die ^-eser- einen
Blick in das zum Lazarett umgewandelte Schulhaus eines kleinen
rumänischen Oertcheiis tun , wo er solch Heldentum sich osfcn-

einem niedrigen Zimmer lagen zwei, hohlwangig , lang
ausgestreckt. Sie hatten beide Bruftschusse. Der Arzt glana »e se>.
on ihre Genesung: aber sie sollten unbeweglich liegen. „Was macht
der Friede ?" fragte mich der eine. Bon draußen dröhn en die
Schüsse schwerer Kaliber dumpf herein . „5)orst du ihn nicht bellen.
Kamerad ?" sagte der andere . Der junge Oberarzt und ich schwie-
»en> es überschauerte uns . Was sollte man nach antworlen na.h
diesen! schrecklichen Wort von dem Frieden , vcr grauenvoll noee
das Land bellte. .

In einer andei'en Kammer waren fmif vorn ^ .elrherr -kegunent
aebLttet. Der Oberstabsarzt trat ein. „Sind Sie nicht alle vom
Regiment Nr . L?" fragte er. - „Jawohl , Herr Oberstabsarzt . -
Soeben ist Ihr Oberst gefallen." — „Was , der Oberst? — '-Ja¬

wohl. Vorn in der Stellung . Mit seinem Burschen. Der Adju¬
tant , der neben ihm stand und von der Granate unversehrt bl.eb,
hat es sofort telephonisch gemeldet." - - Einer der fünf, mn roten
Fieberwangen «rrd unheimlich glänzerchen Augen erhob stm Halo
vlun Lager . „Der Oberst? Der , Oberst? Gesaüen ? Und .sil- ich
,ot^" fragte er mit zitternder Stimme . Dre anderen murmelten.
„Der Oberst! Der Oberin ' Uno sahen zur Deck-.-. Und, in ihnen
stieg wohl aus tiefem menschlichenLebenswillen „etwas wlü der
Gedanke auf : Gefallen ? Der Regimenwkomnmndeur ? Und du
bist noch da? So hast dv. am Ende nicht das schwärzeste Las ge

des Innern Dr . Drelvs beauftrag !.

Reue erfolgreiche Lrämpfe;m Rigaer Brückenkopf.
Wbna Berlin,  25 . Januar . Die russischen Angriffe an¬

fangs Januar südwestlich von Riga wurden rasch mit einen! knackst»
vollen deutschen Gegenstoß beantwortet . Nachdem Tauwetter einem
neu einsetzendcn Frost gewichen war , gingen am 2ll. Januar vor -
mittags beiderseits der Aa die deutschen Truppen nach kurzer
wirksamer Artillerievorbereitung aus einer Front von ungefähr
10 Kilometern Breite zum Eingriff- Obwohl der russischen Füh¬
rung dieser Angriff nicht unerwartet kam, waren bereits mittags
auf dem linken und rechten Flügel der östlich der Aa gelegenen
Angriffsfront kleinere Erfolge erzielt. Nachmittags gelang es
nach erneuter Artillerievorbereitung , in der Mitte entscheidend
vorzustoßen, obwohl die Sturmtruppcn stellenweise kmeiiej in
den trotz des Frostes nachgebenden Sumpf cmianke». Bereits
am 23. Januar abends waren beiderseits des Aaslitsses e.wa -!
Kilometer Gelände gewonnen . In der Nacht zum 2i . Januar ge¬
lang es dem rechten Flügel , östlich der Lla weiter Boden zu ge¬
winnen . Ein Russennest, das sich in einer Mulde nahe der »ft»
Ischen Angrifssiinie befand und schon am 28. Januar abends unv
siellt war . wurde aufgehoben und 40V Gefangene gemachl. Rach
Gefangencnanssagen hatte der Führer dieser rnssischen Abteilung
Bataillonsbesehl . sich zurückzuziehen, dein er indessen keine Folge
lei stete. Er erklärte seinen Leuten , daß er sich holten wolle. Als
die Russen sich von de» Deutschen unistellt sahen, schossen sie ihren
Führer nieder. Gegen Mittag des 24. Januar waren schon 1100
Gefangene und 10 Ossiziere eingebracht, sowie 14 Maschmcnge-
Mphrc erbeutet . Auch westlich der 2la waren am Vormittag des
24. Januar die Truppen erheblich vorwärts geionimcn. Der
arößre Teil des den Russen anfangs Januar uberiaflenen Ge¬
ländes ist bereits wieder in deutscher .Hand. Die Größe der ru,si-
schen Verluste geht aus Gefangenenaussagen hervor . Bon man-
ckien Regimeistcrii, die 3000 zählten, kamen nur S00 zuruck. Die
übrigen cvnrcn getötet, verwundet vder gefangen. Dabei leiste-
je» die früheren deulschen Unterstände, in weiche>k,sich die Russen
ett,genistet hatte», den Bcrtctdiqer » vorzügliche Dienste. W,e
russische Gefangene erNäreri. würden ihre eigene Unterstände dem
Artilleriefeucr nicht im eniserntgstc» ja gut stondgehalten haben.
In den Kämpsen beiderseits der Aa wurden kisher bekannmch
H Offiziere. 1700 Mann gefangen und 12 Mafchmengewehre er¬
beute!.

Eine Unterredung mit General van Stein-
Rotterdam,  20 . Januar . Der Berliner Vertreter der

„New Parker World " schickt seinem Blatte einen Bericht über e ne
ilnterrebimg nllt dern proutzischcn Kriobsminister von Stein . Dieser
erklärte unler anderem über die verskossene Somme -Offensive: I >ch
habe die Somme -Schlucht eröffnet, denn mein Korps wurde von der
gesamten englischen Armee angegriffen und zwar nach ununter¬
brochenem Trommelscucr und Gasangriffen , die vom 24. bis 31.
Juli anstelle ». Ich hatte nicht vio.e Streitkräfte zur 'Verfügung
gegen einen solchen'Angriff, nur fünf Divisionen, und trotzdem wist-
lang der Durchbruch. Ans dieser Tatsache ziehe ich den Sck)lutz. daß
unseren Feinden derselbe negative Erfolg auch in Zukunft besch e-
den fein wird . Die Engländer werden unsere Front nicht durch¬
brechen. Sie dacht:», unsere Truppen wären van ihrem Trom¬
melfeuer benebelt worden, aber sie merkte» ihren Irrtum auch bald.
Ferner urKilt von Stein : Ich halte den Franzosen doch für einen
besseren Soldaten als den Engländer , lieber die englische Führung
meinte der General : Ick) will keinerlei .Kritik an ihrer Führung
üben. Man kennt ja-die näheren Umstände nicht — ich konnte nicht
h'tttcr ihre Linien gucken. Gegen die Engländer habe ich vor der
Somincschlacht oft gekämpft. Es war fteis reizvoll, das Benehmen
der englischen Gefangenen zu beabachten. .eaie u-aren inimer er¬
staunt über die gute Behandtung , die ihnen von uns zuteil wurde.
Denen muß ihre Presse- nette Bären aufgebünden- haben , was sie
be- uns olles Schreckliche-zu erwarten hätten . Ebenso war es mit
den französischen Gefangenen . Auch die fürchteten, erschossen zu
Warden und waren - höchtmisi ei-stauni , scati dessen zu Essen Mid zu
Trinken zu bekommen. Weiterhin sagte der Minister : Soweit
Leute und Kriegsmaterial in Frage kommen, werden wir d!-e Sache

I schon machen. ' Die feindlichen Aussichten, im Westen dnrchznlne

»»»vtl. -■'-Kl. . "ji
dabei 12 Offiziere, und 10 TNsschineugetvehrom unsere,
Hand. Nachls fehlen die Franzosen zum Geqenstotz an. der
wifzlsng.

Sestlich der Zlngriffsfleffe führten Auterns-h-ttunFen am
„Toten Mann" nördlich Avocorrrl zum geiminsthteu Er¬
gebnis. , ,

O e st ! i ch e r 6  r r e g s f H S u p l ci h.
Aronl de»; Generalfeldmarfchslls Prinz LeSprysr» von

Sic Kämpfe an der Aa brachten auch gestern öS» .ot\-
greifenden ostpreutzifchen Divisionen vollen Erfolg duasy Bt-
sttznahme weiterer rufsischer Lteknngen beid-echeirs
Flusses. Auf den, Osiufer scheiterten starke feindliche Gegen¬
stöße. 5O0 Gefangene wurden eingebracht.

Front des Eeneralobecsten Erzherzog Iofef.
- - ~ " vuroe *•'- "Im Beredet Gebirge wurden im Kafinu-Tale ZinMiffe

mehrerer russischer Kompagnien zurüAgersiese«.
Heeresgruppe des Generalfeldmacschalls von Mackensen,
sslichts neues.

Akazedonifche Fron 1
Bei Vuejuck las e» den Hängen des ZUogiena-Gebirgec,

schlugen bulgarische Truppen einen Borstos; serbischer krüffe
ab.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Am 25. Januar 1017 sind zwei NachtragsbekanntnmchUngen
und eine Bekanntmachung Ne. W . H . 1800,11. 10. K. R . A. de--
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung non Lumpen und
neuen Stoffabfällen aller Art (Nr . W. IV . 900/4. 18. K. R . A-),
Ne. W. lV . 1850/11. 16. K. R . A. betreffend Höchstpreise für
pen und neue StosfrbsciUe aUcr Art (Sit . W. iV . 950/4. 16. R.
A.). Nr . W. II ' . 3078/11. 18. K. N. 21. betreffend das Reißen von
Lumpen (Hadern) erlassen worden.

Stellv. Generaffomnmndo 18- 2lrmeekarps.
Gouvernement der Festung Matuz.

Am 25. Januar 1817 ist «ine Bekanntmachung über ..hscksit-
prvise von Zsabrraddereisungen." (Nr . V . 1. 1L37//11. 18. K. R . A.)
erlassen worden . ^

SM «. Gcncralkomniando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Festmig Mainz.

^ - - - - - - X
Jch habe mich als Nachfolger von Dr , Karl 1

Brueb , Main ;, im tzause Nka^ sngssse n  >
niedergdaffen.

Das Ambulatorium Tür Her ; - , Verven und
Stoffwccbfelkranhbcitct , führe ich unverändert
'.veiler . Hußerdem betreibe ich in meinem
Röntgen - und Tsdn - jfnttitut Strafften
tberapie . 4 V

Dr . 3ean Kcttmakr,
SnredifUsndcn von 8 —9 und von 2 - 4 */» Affr._̂ ____ :-- >

.7d> habe mich in ffiain ; im Raute Pfaffen-
gaffe 13 l/io als Herfttn und 6ebtirt &hdfenn
nieclergelallen.

Dr . Slfa Kottmakr,
Lprechstunäen: von 8—9 und von 2—4l/s übr.

Lehrling
guS guter OninUie für foufm.
Bureau au  Onern g>tt chu

Taicbenueld bemilligt. Nab
zu prfobren bei de Itt Erp d.
ds. Vtlatted. J -an Lauer, Hoch-
he >m am Main. MA

an  l Jr vatc.
liaislog frei.

HtilzrdiraMimitr . Kitidoi-Weit
Pisi»nn!Öb«*0!KhHU Kahl I Thßr

Mtiiei

3ur Ai-ü- jahrsiaat
emvffehlt alle fbH

SlkWivei«
Vk ! » SM . GSkttttt !.

HEÄGI"
zu vcrcbten gesucht 21H

Angebote an die Filial Exped.

, wagenfttt ic.
dis jii 50  Kilo ohne Freigabe,,bei », ewunchten 1K

Loewerrsiein& Co. HvchHsima M.
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